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Gestern neue «Schläge gegen London
Vergeltungsflüge wurden fortgesetzt — Kriegswichtige Ziele erfolgreich bombardiert — Ein Londoner Rüstungswerk lahmgelegt

Churchills Oberster Lufimarschall, Sir Cyrill Aewall, plötzlich nach Neuseeland abgeschoben
WB Berlin,  8 . Okt. Unmittelbar nach den letzten

Mchtangrissen begannen bereits in den frühen Vormittags¬
stunden des6. Oktober die neuen Bergeltungsfliige der deut-
ichenLuftwaffe gegen London. Stärkere Verbände der deut-
Hen Luftwaffe griffen wenige Stunden nach dem letzten
nächtlichen Fliegeralarm in den Morgenstundendes Sonn»
tags zahlreiche kriegswichtige Ziele in der britischen Haupt¬
stadt erfolgreich an. Dabei belegteu. a. die Besatzung eines
Kampfflugzeuges ein in der Nähe Londons gelegenes Rü¬
stungswerk mit mehreren Bomben schweren Kalibers. Durch
Volltreffer wurde eine Montagehalle zerstört und das Kes»
Waus zur Explosion gebracht.

Wehrurachtsberichl vom Sonntag
Volltreffer auf Oel» und-Gasbehälter— Wirksame Born«
tardierung militärischer Ziele — Tag und Nacht«„halten,
derBombenhagel— Erfolgreiche Angriffe auf Geleitzüge—

38 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
DM Berlin.  6 . Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ttiirkere Verbände der Luftwaffe belegten bei Tag und

Nacht Hafen und Versorgungsanlagen sowie Riistungsbe-
imbe und sonstige militärische Ziele in der britischen Haupt¬
stadt wirksam mit Bomben. DieOel - undEasbehäl-
lervonTilbury  erhielten mehrere Volltreffer. Wei¬
tere Angriffe richteten sich gegen Häfen»Flugplätze» Bahn-Magen, Truppenlager und Rüstungswerke im Süden
der Insel und an der Westküste.  Zahlreiche Brände
Mgten weithin sichtbar die Wirkung besonders der nächt¬
lichen Angriffe.

Bor der Ost käste zersprengte der Angriff mit Bomben
ichweren Kalibers drei Eeleitzüge.  Zwei große Han-
msschlsfe wurden getroffen. Das eine blieb mit SchlagseiteMn,das andere geriet in Brand. Das Verminen britischer
Hasen wurde fortgesetzt.

An verschiedenen Stellen kam es zu Luftkämpfen">esur unsere Jäger erfolgreich verliefen.
Versuche des Feindes, in der Nacht zum 6. Oktober nack

«Deutschland einzufliegen, wurden bereits im Grenz
Met abgewehrt und die feindlichen Flugzeuge zur UmkehiSkMngen. Dem Abwurf mehrerer Bomben auf dre°«tsche Orte und eine holländische Stadt  fiei
rne Reihe von Zivilpersonen zum Opfer.
n? anA ^"ftkämpsen  über England verlor der Eeg-n,. 0. Flugzeuge, während7 eigene Flugzeuge vom Feind-

nicht zurückkehrten.
HauptmannWick schoß am gleichen Tage fünf Jäger im
Mampf ab und errang damit seinen 41. Luftsieg.

wehrmachisbericht vom Samstag
^solgreiche Angriffe starker deutscher Fliegeroerbände tro« "»sonders ungünstiger Wetterlage
>»e kriegswichtige Ziele in und bei London— We
i'MbeÄ-n» Hasenanlagen. Versorgungs- vnd NiMe ^roßtanklager» Etsenbahnziele und Flux
Miscke, Anzahl von Flugzeugen am Boden zerstörIMr Eelertzug durch Marineartillerie zum Abdrehe
SAN Dover gezwungen

Ach, giltt begannt ^ Das Oberkommando der Weh«
ungünstiger Wetterlage griffen stark

Togez kri<>i,̂ .^ ^ ralfeldmarschalls Sperrte im Laufe de
^a l,l^ ?^ se Ziele in und bei London erfolgreit

der Cito ^ ^ Brände  am Nordrande Londons, i:
>«ng der ""̂ dlichen Themse-Ufer liehen die Wir

Bomben erkennen. Volltreffer wurden iiSkiffe ber College-Park beobachtet. Weitere An
^iiftungsb-t>,>s.» Hafenanlagen»Versorgungs- unziel?«np-r,,!̂ 5'..^ ?̂̂ anklager sowie gegen Eisenbahnbesserf» Südost-, Ost- und Mittelenglanb^«nde q?.̂ . und Unterkünften, starke Detonationenbenwürfe«i,I-^ ^ ukwicklung waren die Folge der Vom
Kanal aeiiw» ?̂^ Flugplatz Penrhose am St. Georges
°uch ein«arök̂', der Vernichtung von festen Anlage,traben uni, "on Flugzeuge» am Boden durck
»Nrarinea.ttn - ^ "^ ^ ^ '^uer 5» zerstören.
?? K°nal " '5 ^nen britischen Geleit,ug. de-^ S«mAbdr->n-» versuchte, unter Fener und zw am

An, z. g-d. ^ ""ch Dover.
^Se in deut!»-- r»Nacht zumS. Oktober fanden keine Ein-

»nor. anher den am Boden zerstörten. künl

Flugzeuge, die im Luftkampf abgeschöfse» würden. Fünfeigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachisbericht
Englische Panzerwagen und Tanks bei Sidi el Barani in

die Flucht geschlagen
Rom, 5. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams¬tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Während eines Osfensive - Aufklärungssluges

gegen die Insel Malta  kam es zwischen unseren und
feindlichen Jagdflugzeugen zu einem Lustkampf. Ein feindliches
Flugzeug vom Elostertyp wurde abgeschossen, der Abschutz eines
weiteren vom Hurricanetyp ist wahrscheinlich. Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  haben unsere motorisierten Kolonnen klei¬
nere Abteilungen feindlicher Panzerwagen und Tanks südöst¬
lich von Sidi el Barani in die Flucht geschlagen. Die feindliche
Luftwaffe hat Bardia und Tobruk bombardiert und dabei ge¬
ringe Schäden, aber keine Verluste verursacht. Ein weiterer An¬
griff aus den Hafen von Venghafi hat unter der Zivilbevölke¬
rung und den Militärs drei Tote und 28 Verwundete zur Folge
gehabt . Eine Barke wurde versenkt.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, eines davon
durch die Marineflak.

In Ostasrika  hat eine unserer Patrouillen , die bei Diff
(südöstlich von Waijr ) mit dem Feind zusammenstietz, diesen zu¬
rückgeschlagen, Feindliche Luftangriffe in der Nähe von Me-
temma hatten einen Toten und vier Verwundete zur Folge.
Weitere Luftangriffe auf Nacfa, Ehinda und Asmara verursach¬
ten leichte Schäden, aber keine Opfer.

Bei Metemma wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen.
Lines unserer Jagdflugzeuge wurde abgeschossen D-r Pilot ret¬
tete sich mit dem Fallschirm.

Der italienische Wehrmachisbericht
Zwei feindlicheU-Boote versenkt— Bomben auf die Stel¬
lungen von Marsa Matruk und militärische Ziele der Insel

Perim
DNB Rom, 6. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag meldet:
Zwei feindliche U-Boote sind versenkt worden : Eines von

einem unserer U-Boote, das zweite von einem unserer Schnell¬boote.
In Nordasrika  hat ein starker Fliegerverband die feind¬

lichen Stellungen von Marsa Matruk heftig mit Bombe» belegt
und wichtige Ergebnisse erreicht. Beim Rückflug wurde ein feind¬
liches Flugzeug wahrscheinlich abgeschossen. Alle unsere Flug¬
zeuge sind zu ihren Einsatzhäsen zuriickgekrhrt.

Im Roten Meer  haben unsere Fliegerstaffeln militärische
Ziele aus der Insel Perim  bombardiert . Feindliche Flug¬
zeuge griffen Aiscia und Assab mit Bomben an. Leichter Sach¬
schaden, keine Opfer.

„Popolo di Roma" über die englischen Flugzeugverluste
Rom, 5. Okt. Die deutsche Feststellung, daß England in den

letzten zwei Monaten 2474Flugzeugeverloren  hat , fin¬
det in der italienischen Oeffentlichkeit stärkste Beachtung.

Diese Verlustziffer", so bemerkt „Popolo di Roma ", sei so ge¬
waltig, ' daß sie keines besonderen Kommentars bedürfe, um klar¬
zumachen, wie es heute um die englische Lustwaffe bestellt sein
mag. Im übrigen sei dieser Ausfall angesichts der vom englischen
Luftmarschall selbst eingestandeneu verringerten Leistungsfähig¬
keit der englischen Rüstungs - und besonders -Flugzeugwerke noch
viel bedenklicher. Im ganzen ergebe sich also für die englische
Luftwaffe ein tragisches Bild , das auch durch Duff Cooper den
Blicken des englischen Volkes und der ganzen Welt nicht mehrentzogen werden könne.

Sm Mittelpunkt des Weltinteresses
Rundfunkansprache Ansaldos zu dem Treffen Hitler -Mussolini / Die Lügen der britischen Agitation

über die Brenner -Begegnung angeprangert
DNB . Rom,  6 . Okt. Zn seiner für die italienische Wehr¬

macht bestimmten Rundsunkansprache erklärte Ansaldo , der Direk¬
tor des „Telegrafo ", zu der Begegnung Mussolini Hitler u. a. :
Das ungeheure Znteresse, das dies Ereignis geweckt habe, zeige,
daß die Welt nunmehr die ungeheure Bedeutung der Freund¬
schaft dieser beiden Führerpersönlichleiten für die Geschicke
Europas erkenne. Sie sehen ihren gewaltigen Einfluß auf den
Gang der Ereignisse und begreifen , daß ihre Zusammenkünste
folgenschwerer Natur sind. Die Neugierde der Welt , um das
Geheimnis ihrer Beschlüsse zu erfahren , werde einzig und allein
durch die Tat bestimmt werden, die ein neuer Schritt vorwärts
auf dem Wege zum Siege sein werde.

Uebergehend zu den Erfindungen der britischen Propaganda
über die Brenner -Begegnung und ihre Beschlüsse, eine Agitation,
die im Grunde genommen nur die Sorge und Verzweiflung
Englands verrate , erklärte Ansaldo weiter , es sei geradezu lächer¬
lich, daß man in London von der Sorge der Achsenmächte und

ihren Schwierigkeiten sprechen wolle , und zwar in einem Augen¬
blick, da Hunderttausende von Engländer « Nacht für Nacht in
den Untergrundbahnen Deckung suchen müßten , in einem Augen¬
blick, wo alle Hauptstraßen Londons in Trümmerhaufen ver¬
wandelt werden und alle Docks ein trostloses Bild der Zerstö¬
rung bieten . Churchill und seine Helfershelfer haben , so betont
Ansaldo weiter , bei den Engländern den Glauben aufkommen
lassen, daß es genüge, bis Ende September durchzuhalten , um
den Sieg gegen die Achsenmächte zu erlangen.

Bis heute aber sei keine dieser Versprechungen in Erfüllung
gegangen , ja , die deutschen Luftangriffe seien trotz der Herbst-
nebcl fortgesetzt und noch verstärkt worden . Der Druck Ztaliens
aus Aegypten , dieses lebenswichtige Nervenzentrum des britischen
Weltreiches , sei durchaus nicht schwächer geworden.

Nicht weniger enttäuscht seien die Hossnungen des englische»
Volkes, die Achsenmächte, die bereits über alle Rohstoffquellen

Zur Begegnung Führer — Duce
am Brenner

Ein Bild vom zweiten Zusam¬
mentreffen der beiden Staats¬
führer am Brenner im März
dieses Jahres.

(Presse-Hoffmann . Z.-M .-K.)
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Europas versügen , durch Erschöpfung zum Zusammenbruch zu
bringen . Enttäuscht schließlich seien die Engländer durch das
Bündnis mit Japan und durch die ausgezeichneten Beziehungen
der Achsenmächte mit Rußland . „Selbst wenn ", so erklärt An¬
saldo abschließend, „England seinen Wiederstand fortsetzen sollte,
so werde es nichts anderes erreicht haben als nur die Verlän¬
gerung seines eigenen Todeskampfes . Diese Tatsache sollte trotz
aller Propagandamanöver auch in den Köpfen jener englischen
Politiker aufdämmern , die für den Ausbruch des Krieges und
seine Verlängerung verantwortlich sind. Statt dessen verharre»
sie immer noch zu ihrer eigenen Verteidigung auf der Lüge.
Aber wenn sie auch ihre Stimme immer stärker und immer lau¬
ter erheben , so kann man darin doch bereits das Zittern heraus¬
hören ".

Bedeutung des Brenner Treffens
„Sette an Seite bis zum Sieg und über den Sieg hinaus"

Rom, S. Okt. „Die Begegnung der beiden großen Führer
Deutschlands und Italiens ", so schreibt der diplomatische Mit¬
arbeiter der Agentur Stefani , erfolgte zu einem besonders inter¬
essanten Zeitpunkt : Nach dem glücklichen Zustandekommen des
Dreimächtepaktes , während sich England in einer tiefgehenden
Krise befindet, die durchaus nicht mehr eine Regierungskrise ist.
Die neue Begegnung zwischen dem Duce und dem Führer an
der Grenze der beiden Reiche kennzeichnet die enge italienisch¬
deutsche Solidarität in der politischen und militärischen Leitung
des Krieges . Die beiden Achsenmächte werden auch weiterhin bis
zum Sieg und über den Sieg hinaus Seite an Seite marschieren,
in Uebereinstimmung mit den Abmachungen und Plänen , die
die beiden großen Führer vereinhurt haben, Abmachungen und
Pläne , die bestimmt nicht den grotesken Erfindungen der Feind¬
propaganda entsprechen"

Die Presse steht ganz unter dem Eindruck der Begegnung
Adolf Hitlers mit Mussolini, die als ein neuer konkreter Aus¬
druck der unerschütterlichen Solidarität zwischen den beiden
Achsenmächtenauf dem Wege zum Endsieg gefeiert wird.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz für
Kauptmann Wirk

DRV . Berlin,  K. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat dem Hauptmann Wick, Kommandeur einer
Jagdgruppe , anläßlich seines 4V. Lustsieges das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat an Hauptmann Wick folgendes Telegramm
gerichtet : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kampfe für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen zu Ihrem 40. Luftfieg als viertem Offizier der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes.

Adolf Hitler «.

Zivei neue Ritterkreuzträger
Berlin , 6. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiserner»
Kreuzes : Dem Hauptmann Wolfgang Lippe rt,  Kommandeur
einer Jagdgruppe ; dem Oberleutnant Hans Hahn  in einem
Jagdgeschwader.

Hauptmann Lippert  hat im Luftkampf 12 Gegner abge-
schossen und Sperrballone vernichtet . Oberleutnant Hahn  hat
seinen 20. Luftsieg errungen.

Vernichtende Schlüge auf London
Das Empire windet sich unter den vernichtenden Schlägen

der deutschen Luftwaffe
DNB Stockholm. 6. Okt. Das einstmals so mächtige und stolze

britische Empire windet sich heute unter den vernichtenden Schlä¬
gen der deutschen Luftwaffe . Die verkrampften Bemühungen der
Londoner Agitatoren , die verheerenden Wirkungen der deutschen
Bomben wegzuleugnen und durch Jllusionsmärchen und
phantastische „Erfolgsziffern"  dem eigenen Volk die
Augen vor der unausbleiblich kommenden Katastrophe zu ver¬
schließen, nutzen nichts mehr ; die Tatsachen sprechen eine zu deut¬
liche und unerbittliche Sprache.

Auch am Samstag und in der Nacht zum Sonntag wurden
die deutschen Angriffe mit unerbittlicher Wucht fortgesetzt. Das
Ausmaß dieser Angriffe wird durch das Geständnis des Lon¬
doner Nachrichtendienstes erkennbar , der zugeben mutz, daß „alle
Batterien der Londoner Flak in Tätigkeit gewesen sind". Beson¬
ders aufschlußreich ist diesmal der amtliche Bericht des Luft¬
fahrtministeriums,  in dem es wörtlich heißt : „Die Luft¬
angriffe des Feindes in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
waren in der Hauptsache gegen London und seine Umgebung ge¬
richtet. Angriffe wurden auch im Laufe des Samstag abend
und in der Nacht vom Samstag zum Sonntag gegen andere
Teile des Landes vorgetragen . In London und einigen Nach-
Larbezirken wurden Geschäfts- und Industriebauten beschädigt.
Es entstand eine Anzahl von Bränden . Auch über mehreren
Stellen in Grafschaften Ost- und Südostenglands sowie an eini¬
gen Stellen in anderen Teilen des Landes wurden Bomben ab¬
geworfen . An einigen dieser Stellen wurden Gebäude zerstört
oder beschädigt."

Ein anderer von Reuter  veröfentlichter Bericht des Infor¬
mationsdienstes des Luftfahrtministeriums beschreibt die Kämpfe
über der Grafschaft Kent  am Samstag und erklärt dabei:
„Eine große Anzahl deutscher Maschinen überflog den Südosten
Englands während vieler Stunden ." Peinlichst vermeidet dieser
Bericht , von irgendwelchen angerichteten Schäden zu sprechen. Als
Veruhigungspille für die britische Bevölkerung werden dafür
aber wiederum geradezu phantastische Abschußzahlen deutscher
Flugzeuge „errechnet".

Ein Werk in Ostlondon,  das eine Belegschaft von 1200
Mann hat , so heißt es in einem am Samstag veröffentlichten
amtlichen Londoner Bericht, wurde von deutschen Flugzeugen
angegriffen . Es seien Bomben auf „den einen oder anderen Teil
der Werke gefallen ". Die großen Gießerei -Läger , ein großes
Farblager und ein Metallverarbeitungsbetrieb wurden „beschä¬
digt ". Die Vorräte an Rohmaterialien wurden zerstört. Der
Hauptgenerator wurde außer Aktion gesetzt. Andere Werke, so
heißt es in dem Bericht weiter , mußten nach fast völliger Zer¬
störung ihrer Produktionshäuser die Aufträge anderen Fabri¬
ken übertragen.

Diese trotz der rigorosen britischen Zensurmaßnahmen äußerst
vielsagenden Berichte amtlicher Londoner Stellen erhalten durch
eine Meldung des Londoner Vertreters von „Göteborgs Han¬
dels - und Schiffahrtszeitung " eine weitgehende Ergänzung . Der
Korrespondent des Blattes meldet , daß er am vergangenen Frei¬
tag während eines Bombenangriffes mit eigenen Augen gesehen
habe, wie eins deutsche Bombe, obwohl sie nur mittelschwer ge-

Luftmarschatt Lyvitt Lletvatt abgesagt
Stockholm, 6. Okt. Wie der britische Nachrichtendienst meldet,

ist Luftmarschall Sir Cyrill New all  als OLerksmmandie-
render der britischen Luftwaffe ansgeschieden, was mit anderen^
.Worten heißt , daß er von Churchill kurzerhand abgesägt worden
ist. Sir Newall wird durch seine Ernennung zum Generalgouver¬
neur in Neuseeland ohne viel Aufhebens in die Wüste geschickt.
Den Oberbefehl d.er sog. königlichen Lustslotte übernimmt an
seiner Stelle Luftmarschall Sir Charles Portal,  bisher Ober¬
kommandierender der Britenbomber . Gleichzeitig sind eine ganze
Reihe von Neu- und llmbesetzungen in der Leitung der briti¬
schen Luftwaffe vorgenommen worden , von denen allerdings
nur ein geringer Teil der Öffentlichkeit bekanntgegoüen wurde.

In ausländischen Kreisen der britischen Hauptstadt kann man
sich des Eindruckes nicht erwehren , daß es auch innerhalb der
Führung der britischen Luftwaffe zu Vorfällen gekommen ist,
über die man sich selbstverständlich in amtlichen englischen Krei¬
sen ausschweigt, die aber bestimmt keine Ehre für diejenigen
darstellen , die für die Operationen der RAF . verantwortlich
sind. Man betont vor allem, daß es ungebräuchlich sei, eine der¬
artige Umbesetzung und Neuorganisation einer Waffengattung
mitten während großangelegter Operationen vorzunehmen . Die
Abberufung von Luftmarschall Newall wird in amtlichen Krei¬
sen als eine selbstverständliche, ja sogar ehrenhafte Beförderung
hingestellt , während man in den übrigen Kreisen der britischen
Hauptstadt kaum an diese Erklärung glauben kann, denn, so be¬
tont man , es könne kaum eine Ehre für einen Offizier sein,
mitten im Kriege aus seiner militärischen Laufbahn abberufen
und auf einen politischen Posten zweite« Ranges geschickt zu
werden

Die britischen Verluste:
England hat in acht Wochen 2474 Flugzeuge verloren

Zur notwendigen Aufpulverung des englischen Widerstands¬
willens arbeitet die Londoner Propaganda wieder einmal mit

faustdicken Lügen über die Flugzeugverluste in den beiden letz¬
ten Monaten . Die Praxis ist ganz einfach: Man vermindert die
eigenen Verluste ins Zwergenhafte und bauscht die der Deut¬
schen zu phantastischer Größe auf.

Nach Reuter sind im August und September über der britische,
Insel 2161 deutsche Flugzeuge abgeschossen worden — tatsächlich
sind jedoch nach den wahrheitsgetreuen Angaben des Oberkom¬
mandos der deutschen Wehrmacht 706 Maschinen nicht zurück-
gekehrt. Die englische Agitation läßt dagegen in diesen beide»
Monaten lediglich 319 Flugzeuge der Royal Air Force verlom-
gehen — die deutsche Luftwaffe hat jedoch in diesem Zeitraum
2174 britische Maschinen vernichtet.

London behauptet ferner , am 7., IS. und 27. September, de»
Tagen der erbittertsten Luftkämpfe, habe die deutsche Fliegerei
421, die britische 91 Maschinen eingebüßt . Die Wirklichkeit sich
so aus : an diesen Tagen verlor die englische Luftwasse 274 Flug,
zeuge, während die deutschen Verluste 107 betragen.

Die Staaten , die sich nach den Erfahrungen des letzten Kriegs,
jahres aus den Fängen der lügnerischen Propaganda Londons
befreit haben , schätzen heute den Wert der britischen Kriegz-
nachrichten richtig ein. Im Falle Polen , Norwegen, Holland und
Belgien hatte man sich an der Themse doch zu sehr blamiert.
In der ausländischen Presse findet jetzt die Feststellung, dch
England in acht Wochen 2474 Flugzeuge verloren hat, stäche
Beachtung. Diese Verlustziffer , so heißt es zum Beispiel, sei so
gewaltig , daß sie keines besonderen Kommentars bedürfte, »
klarzumachen, wie es heute um die Kraft der englischen Luft¬
waffe bestellt sein mag.

2m übrigen sei dieser Ausfall angesichts der vom britischen
Luftmarschall selbst eingestandenen verringerten Leistungsfähig¬
keit der englischen Rüstungsindustrie noch viel bedenklicher. Im
ganzen ergäbe sich also für die englische Luftwaffe ein tragisches
Bild , das auch durch Duff Cooper den Blicken des Jnselvolkes
und der ganzen Welt nicht mehr entzogen werden könne.

wesen sei, mehrere Gebäude völlig zerstört und andere beschädigt
habe. Im Londoner Norden seien ebenfalls durch die Wucht
einer einzigen Bombe eine große Anzahl von Gebäuden völlig
vernichtet wordan.

Die Hoffnungen der britischen Kriegshetzer, daß mit fort¬
geschrittener Jahreszeit die Angriffe der deutschen Luftwaffe
Nachlassen würden , haben sich nicht erfüllt , wie man selbst in
Londoner Kreisen zugeben muß. So meldet der Vertreter der
japanischen Nachrichtenagentur Domei, daß man in London über¬
zeugt sei, daß die langen Nächte und der Nebel entgegen den An¬
kündigungen und Versprechungen der britischen Verteidigungs¬
behörden , daß diese Zeit London gegen Luftangriffe immun
machen werde, die Wirkung der deutschen Bombenangriffe nur
noch erhöhen würde.

Bezeichnend für die wirkliche Lage in England ist auch ein
Bericht der „Irish Jndependance ", die berichtet, daß täglich ein
„Strom von Flüchtlingen"  aus England eintreffe . Die
Berichte dieser Flüchtlinge lauteten immer gleich: Sie haben
wochenlang unter beständigen schweren Bombardements in den
Londoner Schutzräumen und Unterkunftsstationen gelebt. Die
irische Presse meldet weiter , daß, um die vielen Flüchtlinge auf¬
nehmen zu können, zahlreiche Sonderlager eingerichtet werden
muhten.

Soulogne unter britischen Vomben
4ll Tote in einer Woche

DNB Boulogne , 6. Okt. Boulogne und die Vororte sind in
der vergangenen Woche immer wieder von britischen Fliegern
heimgesucht worden , die ihre Bomben aus größter Höhe abwar¬
fen. Dabei ist jedoch niemals ein militärisches Ziel getroffen
worden , sondern lediglich die Wohnviertel  von Boulogne
selbst und auch zahlreiche Privathäuser der Vororte . Eine große
Anzahl von Privatwohnungen wurden in Brand geworfen . Eine
Kirche wurde ebenfalls von den Engländern getroffen und zer¬
stört . Auch das Hospital St . Louis wurde von einer schweren
Bombe getroffen . Insgesamt fielen 40 Personen englischen Bom¬
ben zum Opfer . Unter den Toten befindet sich auch der Bürger¬
meister der Stadt Boulogne . Er wurde mit mehreren anderen
Personen durch eine Bombe dahingerafft . Es ist besonders zu
erwähnen , daß bei den Aufräumungs - und Löscharbeiten die
deutschen Soldaten größte Hilfe leisteten.

britische Gewaltdemonstration
Verbindung mit japanischen Schiffen abgeschnitten

Tokio, 6. Okt. (Ostasiendienst des DNS .) Das Neuyorker Büro
der japanischen Schiffahrtskompanie kabelte ihrer Tokioter Zen¬
trale , daß mit dem Dampfer „Hakone Maru"  seit dem noch
bestätigten Eintreffen auf den Bermudas am 30. September
keine Verbindung mehr zu erhalten  sei . Das
Schiff sollte Liverpool anlaufen , was jedoch im Hinblick auf die
deutschen Luftangriffe und die Minengefahr unmöglich gewesen
sei, so daß der Dampfer von Lissabon aus direkten Kurs auf
Japan nahm . Die Schiffahrtsgesellschaft nimmt an, daß die eng¬
lischen Bermuda -Behörden dem „Hakone Maru " die Funkver¬
bindung abgeschnitten haben.

Auch von dem Dampfer „Hakozaki Maru ", der am 7. Oktober
die Bermudas anlaufen sollte, fehlt jede Nachricht.

„Tokio Nitschi Nitschi" stellt fest, daß dieses englische Vorgehen
eine klare Gewaltdemonstration gegen die japanische Schiffahrt
sei. Die betroffene Schiffahrtsgesellschaft verhandle augenblick¬
lich mit dem Außenamt , dessen Handelsabteilung zwar noch
keine genauen Informationen vorliegen , aber London bereits
um Aufklärung ersucht habe . Die Gesellschaft habe beschlossen,
die Route Yokohama—London mit der Rückkehr des Schiffes
„Fushami Maru ", das am 10. Oktober in Lissabon eiutresse,
einzustellen.

Heinrich Himmler 40 Jahre
DRV Berlin , 7. Okt. Am 7. Oktober begeht der Reichsführer

und Chef der deutschen Polizei , Heinrich Himmler,  seinen
40. Geburtstag.

Himmler ist einer der ältesten Mitkämpfer des Führers . Der
v. November 1923 steht ihn als Fahnenträger der nationalsozia¬
listischen „Reichskriegsflagge " in München. Nach der Neugrün¬
dung der Partei ist Himmler Gaugeschäftsführer , stellvertreten¬
der Gauleiter und SA .-Führer in Süddeutschland . Von 1926
bis 1930 stellvertretender Reichspropagandaleiter der NSDAP.
Der Führer ernannte Himmler 1927 zum stellvertretenden Lei¬
ter der und 1929 zum Reichsführer U . Im März 1933 wurde
Himmler Leiter der Politischen Polizei in Bayern , bald daraus
Leiter der Politischen Polizeien der anderen deutschen Länder.
Am 17. Juni 1936 ernannte der Führer Himmler zum „Reichs¬

führer ^ und Chef der deutschen Polizei im Reichsministemm
des Innern ". Am 7. Oktober 1939 erfolgte die Ernennung Himm¬
lers zum „Reichskommissar für die Festigung deutschen Volks¬
tums ". In dieser Eigenschaft konnte er die große Aufgabe du
Rückführung der Volksdeutschen aus dem Osten, aus Tirol und
zur Zeit aus dem Südosten erfüllen.

lOg üüll neue Arbeitsmaiden in die Lager eingeriickt
NDZ Berlin , 6. Okt. Ende September sind 100 060 Arbeits¬

maiden nach Ableistung ihrer Dienstpflicht entlassen worden. Fiii
sie sind am 4. Oktober 100 000 neue Arbeitsmaiden in die Lager
eingerückt. Wie Eeneralarbeitsführer Dr . Decker hierzu in der
NSK . berichtet, sind die Lager des Reichsarbeitsdienstes fürd>e
weibliche Jugend im Winterhalbjahr 1940/41 in der Regel im!
vier , in Ausnahmefällen mit sechs oder mit drei Kameradschaste»
belegt . Eine Kameradschaft besteht aus 11 Arbeitsmaidenund
einer Kameradschaftsältesten . Die Zahl der Gemusterten und
der tauglich befundenen Dienstpflichtigen übersteigt das augen¬
blickliche Fassungsvermögen der vorhandenen Lager. 2n Zusam¬
menarbeit mit den Arbeitsämtern wurden daher die kriegsM-
tigen „Unabkömmlichen" zurückgestellt

Deutsch-italienisches Jugendtreffen
DNB Berlin , 6. Okt. Die italienische Regierung hat die Hitler¬

jugend eingeladen , an einem großen Tag der faschistischen Lu¬
gend anwesend zu sein, und zwar am 10. Oktober 1910, an dm
Tage, an welchem der Duce in Padua den Vorbeimarsch der
Freiwilligen -Frontbataillone der faschistischen Jugend abnimmt.
Die Hitlerjugend entsendet eine ausgesuchte Formation m«
250' Mann zu diesem großen Ereignis . Aus allen Gebieten des
Reiches sind die Teilnehmer zusammengesetzt; an ihrer SW
stehen HJ .-Führer , die sich im Kriege an der Front bewahrt
haben und ausnahmslos Kriegsauszeichnungen tragen. oMs
der Marschgruppe ist der Gebietsführer von Köln-Aachen, Hohojs.
Als Vertreter der ganzen deutschen Jugend überbringt dieft
Formation der Hitler -Jugend , dem Duce und der faschistische«
Jugend die Grüße Deutschlands.

Ehrung der Frontbauern am Erntedanktag
Mannheim , 6. Okt. Zu Ehren der Frontbauern fand am Trnke-

danktag in der südpfäzischen Stadt Kandel eine große Ku«-
gebung statt . Dieser Bauerntag war ein Fest des Wiederleye
am Westwall und zugleich der Paroleempfang für die kmi>S
Arbeit des Landvolkes im Wiederaufbaugebiet . Stadt undia
begingen diesen Festtag gemeinsam. . ,

„Ihr habt ", so begann der Reichsobmann Behrens, mst
Bauern aus Baden und aus dem Rheinland ein neuesM
deutscher Bauerngeschichte geschrieben. Ihr habt den eg
Frontbauern  geschaffen . Dieser Begriff geht in die
schichte des deutschen Volkes ein. Wir wollen", ^
Reichsobmann , „im neue« Jahr alles tun , um England
siegen. Die Feinde des neuen Deutschlands werden m i
durch die Wehrmacht Adolf Hitlers . Wir werden in
Zukunft marschieren mit dem Führer und wir deutschen̂
werden dabei unsere Pflicht dis zum letzten Atemzug tun.

Württemberg
Stutt»»,«. <Gl « (l » ü» ,ch-.> D-, W«,-- >-»

schnitts und Höhere und Polizeiführer Südwest, i . .
führer Kaul,  beging seinen SO. Geburtstag . Aus diesem
fand am Freitag abend ein Standkonzert des WusnM
^ -Oberabschnitts Südwest statt . Am Samstag konzertiere^
Musikzug der ^ -Verfügungstruppe Ellwangen und der KI ^
des Kommandos der Schutzpolizei Stuttgart vor der ^
des Gruppenführers . Im Lauf des Vormittags konnte 7k- ^
penführer Kaul außerordentlich zahlreiche Eliickwunjg>°
aegennehmen , unter anderem von sämtlichen Führern
feinem Dienstbereich unterstellten Einheiten und
Bei dem Empfang übsrbrachten ferner die Vertreter
und ihrer Gliederungen sowie des Staates Elückwungy-

Stuttgart . (Meisterkurse .) Die Weöfchule
beginnt am 1. November mit einem Meisterkurs sur V
und Handweberinnen . , ...g abe»t

Volsbildungsstätte eröffnet.  Am
eröffnete die Volksbildungsstätte Stuttgart
Haus ihre Winterarbeit . Im Mittelpunkt stand W'
Kreisleiters Fischer über „Europa ändert sem ! M
referent Baun vom Amt Feierabend der Gaudrenj! .
durch Freude " betonte, der neue Arbeitsplan dren
Widerftandskuraft des deutschen Volkes zur 'Erring
gültigen Sieges.
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Laupheim . (Tödlicher Unfall .) Auf einer Baustelle war

der 59 Jahre alte Hilfsarbeiter Ernst Weift an einer Beton-
Maschine tätig , deren vollbeladener Förderkasten hochgezogen war.
zgg er unter den Förderkasten trat , brach in diesem Augenblick
die Aufzugkette. Der Förderkasten fiel herunter und begrub Weift
unter sich- Dem Verunglücktenwar die Schädeldecke eingedrückt
Worden, was den sofortigen Tod herbeiführte.
Oberndorfb. Welzheim. (10 2 Jahre alt .) Am Soiintag , den
g Oktober , vollendete Frau Luise Ahles von hier ihr 102 . Le¬
bensjahr. Sie hält damit wohl den Altersrekord im Schwaben¬
lund und gehört zweifellos zu den ältesten Frauen im ganzen
Deutschen Reich . Noch ist sie verhältnismäßig rüstig und nimmt
lebhaften Anteil an den Arbeiten in Haus und Hof und auch an
den großen Ereignissen unserer Zeit . Auch versucht sie, sich nützlich

zu machen , so gut es geht . Auge und Ohr sind freilich recht
schwach geworden , aber ihre nimmermüden Hände wollen auch
jetzt noch nicht ruhen.

Zuchthausstrafen für ehrlose Frauen

Friedrichshofen . Das Sondergerichr Stuttgart mußte in einer
Verhandlung in Friedrichshafen schwere Strafen über zwei

Frauen verhängen , die sich verbotenen Umgangs mit Kriegs¬
gefangenen schuldig gemacht hatten . Die 31 Jahre alte verhei¬
ratete Emma Wingler aus Schlatt ( Gemeinde Eriskirch ) , deren
Ehemann wegen Vergehens gegen das Heimtückegesetz zur Zeit
eine längere Freiheitsstrafe verbüßt , hatte bei der Hopfenernte
einen französischen Kriegsgefangenen kennengelernt und diesen
in ihre Wohnung mitgenommen , wo sie ihn bewirtete und sich
mit ihm intim einließ . Das Sondergericht verurteilte die ehr¬
vergessene Frau zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus , zwei
Jahren Ehrverlust und Tragung der Kosten des Verfahrens . —
Des weiteren hatte sich die zuletzt in Ravensburg wohnhaft ge¬
wesene Hildegard Teurer vor dem Sündergericht zu verantworten,
weil sie sich mit einem auf ihrem elterlichen Anwesen tätig ge¬
wesenen polnischen Kriegsgefangenen eingelassen hatte . Die
Strafe für sie lautete auf ein Jahr drei Monate Zuchthaus,
zwei Jahre Ehrverlust und Tragung der Kosten des Verfahrens.

Ernge » a. d. Fils . (T ö d l i ch ü b e r f a h r e n.) In der Nacht
tzum Freitag wurde bei Gingen ein unbekannter Mann von einem

-Kraftwagen tödlich überfahren . Der Getötete , der aus der Eöp-
pinger Gegend zu stammen scheint — Vorgefundene Schriftstück - ,
lassen dies vermuten — , ist etwa 40 — 48 Jahre alt , 1,70 Meter-
groß und hat blonde Haare.

Ulm a . D . (Selbstmord des Bollinger Mörders .)
Das Strafverfahren gegen den wegen Mords angeklagten Joh.
Konrad aus Hierbei IKr . Biberach ) . der vor drei Wochen seine
Ehefrau in Bollingen mit einem Strick erdrosselte , sollte am
Freitagvormittag vor dem zuständigen Gericht eröffnet werden.
Der Mörder hat sich jedoch durch Erhängen in seiner Zelle kurz
vor der Verhandlung de 'r gerechten Strafe entzogen.

Ulm a . D . (Greis vergiftet sich .) In einer Laube der
Ehinger Anlagen beim Aufgang zum Ealgenberg wurde die
Leiche eines 70 jährigen Mannes aus Hörvelsingen aufgefun¬
den . Nach den Feststellungen der Polizei liegt Selbstmord durch
Vergiftung vor.

Sonthofen . (Kind im Mühlkanal ertrunken .) Die
zweijährige Irene Spring aus der Siedlung Fluhenstein stürzte
vermutlich beim Spielen in den Mühlkanal . Sie konnte nur mehr
als Leiche geborgen werden.

Vühlertann , Kr . Schw . Hall . (Steinzeitliche Funde
im Bühlertal .) Durch die Aufmerksamkeit und eifrige Tä¬
tigkeit von Mitgliedern und Mitarbeitern des Hist 'orischen Ver¬
eins für württembergisch Franken in der Aufspürung vorgeschicht¬
licher Funde und Siedlungsstellen sind die Nandhöhen über dem
Bühlertal bei Oberscheffach und Vellberg  als steinzeit¬
liches Siedlungsgelände erkannt worden . Nach neuesten Feststel¬
lungen weisen in der Gegend von Vühlertann mehrere Funde
von steinernen Beilen , Beilhämmern , durchlochten Pflugscharen
und Feuersteinkleingerüt auf jungsteinzeitliche bandkeramische
Bauernsiedler am Hang und Fuß der Tannenburg , des Dollen¬
bergs und anderer Randhiigel und -höhen des dortigen Bühler-
tales.

old unMmgebuny
„Der Gewinn des Gesamtopfers wird die Freiheit und

Größe unseres Vaterlandes sein " . Dr . Goebbels.

7. Oktober : 1917 deutscher Sieg von Kronstadt

Das iKvregSvevbkensiKveur
Trageweise

Eine Bekanntmachung des Chefs des Oberkommandos der

Wehrmacht regelt die Frage , wie va ? Kriegsverdienstkreuz ge¬
trogen wird . Danach wird das Kriegsverdienstkreuz II . Klasse
mit und ohne Schwerter an der Ordensschnalle hinter dem EK.
II. Klasse von 1914 , jedoch vor den sonstigen Schwerterorden
des Weltkrieges getragen . Das Kriegsverdienstkreuz I . Klasse
mit und ohne Schwerter wird auf der linken Brustseite unter
dem EK . I . Klasse von 1914 getragen . Wenn nur das Band des
Kriegsverdienstkreuz .es mit Schwertern getragen wird , werden
nach einer Entscheidung des Führers Schwerter hierzu nicht ge¬
tragen.

wtntevvovvSte - vlcktis behandett
Jetzt , da das Einkochen zu Ende geht , sorgt die Hausfrau für

eine sachgemäße Pflege des Eingemachten . Grundbedingung ist
ein trockener Keller ! Wände und Decken sollen weiß gekalkt sein.

Risse und Löcher im Fußboden gißt man mit Zement aus . Ferner
müssen Fenster und Türen gut schließen . Feuchtigkeit im Keller
wird durch eine Schale mit ungelöschtem Kalk beseitigt . Wich¬
tig ist regelmäßiges Lüften . Jede Woche werden die Vorräte

einmal nachgeprüft . Man sorge dafür , daß grünes Gemüse -
Bohnen , Erbsen , Spinat — möglichst dunkel stehen . Sollte sich
auf Marmeladen oder eingekochtem Obst Schimmel bilden , dann

tupfen wir diesen mit einem sauberen , in Weinessig getauchten

Tuch weg , legen ein in Weinessig getauchtes rundes Blatt Per-
gamenipapier auf die Masse und binden neu zu . Bei stärkerer
Schimmelbildung hebt man den Schimmel mit einem Löffel ab,

kocht das Einmachgut nochmals durch , füllt es heiß in die gründ¬
lich gesäuberten Gefäße und verschließt diese . Die gleiche Sorge

gilt dem in Steintöpfen eingesäuerten Gemüse , wie Sauerkraut
und Bohnen . Aepfel legen wir in einer Schicht auf übersicht¬
liche Horden . Angefaulte Ware wird entfernt . Auch Kohl kann

man nebeneinanderliegend , aber ohne daß sich die Köpfe berüh¬
ren , auf Regalen aufheben . Sehr gut hält sich ferner Kohl,
wenn man ihn — mit der Wurzel geerntet — an einem luftigen,
stostfreien Platz hängend aufbewahrt . Getrocknetes Obst , Gemüse

und getrocknete Pilze werden in sauberen genähten Beuteln
nicht im Keller , sondern in luftigen Räumen verwahrt . Getrock¬
nete , zerkleinerte Kräuter kommen in Gläser oder Dosen mit
Ichverschließbarem Deckel.

Sk

^ Neue Fahrpläne . Zum 6. Oktober wurden die Aushang¬
sohrpläne , Kursbücher und Taschenfahrpläne der Deutschen
Reichsbahn neu herausgegeben . In den Fahrplänen sind alle zur
Zeit verkehrenden Züge aufgeführt . Darüber hinaus sind auch
Züge veröffentlicht ( kenntlich durch Wellenlinie und besondere
Zeichen ) , die erst auf besondere Anordnung gefahren werden.
Das „Reichsbahnkursbuch Südwestdeutschland " enthält neben dem
bisherigen Inhalt erstmals die gesamten elsässischen , lothringi¬
schen und luxemburgischen Fahrpläne . Der amtliche Taschenfahr-
Plan für Württemberg -Hohenzollern ist besonders praktisch ( Preis
«iü Pfg .) .

— Feldpostbriefe und Feldpoftpiickchen. Das Höchstgewicht der
Privaten gebührenfreien Feldpostbriefe wird von sofort an auf
M Gramm festgesetzt . Private Feldpostsendungen über 100 bis
Mg Gramm gelten als Feldpostpäckchen ; bis 250 Gramm sind
auch sie gebührenfrei.

Wir ehren das Alter!

InWildberg  begeht heute Frau Marie Magdalena Deng-
°r g-b . Carle . den 74 . und in Oberjettingen  ebenfalls

Pute Christian Weippert  den 71 . Geburtstag . Beiden herz¬
liche Glückwünsche!

Doppelter Wochenlohn
Calw . Die Gefolgschaftsangehörigen der Baumwollspin-

ickmk? ' ' Leitung sich die soziale Betreuung der Gefolg-
arnk vorbildlicher Weise angelegen sein läßt , erlebten eine
iüb ?° o^ eude . Aus Anlaß einer Familienfeier des Betriebs¬

rat ^ br Angehörige des Betriebes zum Wochen-
e nochmals einen Wochenlohn ausbezahlt.

In der Enz ertrunken
Calmbach . Als eine in den 60er Jahren stehende Frau in

Calmbach auf einem Handwagen Unkraut , das sie auf dem Feld
gejätet halte , in die Enz führen wollte , wurde sie von dem
Wagen mitgezogen und stürzte in den Fluß . Die starke Strömung
riß die Frau mit . Der Unfall wurde sofort bemerkt , und ein
junger Mann sprang in das Wasser , um die Frau zu retten.
Obwohl nur kurze Zeit vergangen war , konnte die Frau nur

als Leiche geborgen werden.

Eefallenenfeier
Wildbad . Am Donnerstag versammelten sich die Einwohner

mir den Angehörigen der Gefallenen der Stadt im Kursaal
zu einer eindrucksvollen Trauerfeier . Nach Sprechern der SA.
und Liedern der Jugend hielt Kreisschulungsleiter Pg . Haug
eine ergreifende Ansprache.

Oberbannsührer G. Memminger
Pressechef der Neichsjugendfüheung

Frsudenftadt . Nachdem Reichsleiter Baldur von Schirach den

Eebietsführer Kaufmann , Chef des Presse - und Propaganda¬
amtes bei der Reichsjugendführung , als persönlichen Referen¬
ten in seine Dienststelle nach Wien berufen hat , ernannte Reichs-
jugendführer . Axmann den Oberbannführer Gustav Memmin¬
ger zum Nachfolger Kaufmanns . Memminger ist ein Sohn des
Lokomotivführers Gustav Memminger , Ringstraße . Er wurde

bald nach Stuttgart als Abteilungsleiter Presse und Propa¬
ganda in der Gebietsführung und als Leiter der „ Reichsfturm-
fahite " berufen . Im Juli 1939 wurde er zum stellvertretenden
Chef des Presse - und Propagandaamtes der Reichsjugendfüh¬
rung berufen.

Tödlicher Verkehrsunfall
Pforzheim . In der Nacht zum Donnerstag verunglückte ein

Personenkraftwagen auf der Reichsautobahn bei Nöttingen
schwer . Er fuhr auf einen Lastwagen auf , der auf freier Strecke

halten mußte . Ein Insasse des Personenkraftwagens , ein Bau¬
unternehmer aus Offenburg , wurde getötet . Zwei Personen wur¬
den verletzt.

Aus Unterjettingen

Der im 80 . Lebensjahr stehende frühere Gemeindeschäfer
Matthäus Müller  wollte sich beim Zwetschgenbrechen mit¬
betätigen . Dabei brach die Leiter und er stürzte aus beträcht¬

licher Höhe herab . Mit inneren Verletzungen steht er nun in
ärztlicher Behandlung und muß das Bett hüten . Wir wünschen

dem schaffeusfreudigen Manne erfolgreiche Heilung und baldige
Wiederherstellung!

Im Atter von 67 Jahren ist der seit einigen Jahren hier
wohnhafte Eemeinschaftspfleger der Hahn ' schen  Gemeinschaft,
Jakob Traub,  in einem Stuttgarter Krankenhaus unerwartet
rasch gestorben . Die Leiche wird heute hieher überführt.

Letzte « « tzektzte»
Begeisterte Ausnahme des deutschen Militärkonzertes in Madrid

DRV . Madrid,  7 . Okt . Die Madrider Presse gibt anssühr-

liche Berichte über das deutsche Militärkonzert und viele Bilder
von der vollbesetzten Stierkampsarena . Die Abendpresse hatte
ihre Ausgaben zuriickgehalten , um Ausnahmen und ausführliche
Berichte bringen zu können . Die Zeitungen beschreiben mit be¬
geisterten Worten das künstlerische und zugleich militärische Er¬
eignis und sind einmütig in ihrem Urteil , daß die deutschen
Soldaten durch ihre künstlerische Darbietung und durch mili¬
tärische Korrektheit und ihren Schneid die Herzen der Madrider
Bevölkerung erobert haben . In den Kommentaren wird hervor¬
gehoben , daß es sich nicht um ein gewöhnliches Konzert gehandelt
habe, sondern um einen Akt, der einmal Ausdruck der echten
deutsch-spanischen Freundschaft war und der außerdem der Madri¬
der Bevölkerung etwas von dem Geheimnis offenbart hat,
welches den gewaltigen Aufstieg Deutschlands und seinen Sieges-
zng im Kriege herbeigefllhrt hat.

Herzliche Kundgebung der deutsch-italienischen Freundschaft

DNB . Mailand,  7 . Okt . Die Hauptveransialtung des er¬

sten Sportfestes der Landesgruppe Italien der Auslandsorgani¬

sation der NSDAP , in Mailand gestaltete sich zu einer herzlichen
Kundgebung der deutsch-italienischen Freundschaft.

In einer kurzen Ansprache bezeichnet ! der Landesgruppen¬
leiter Italien , Dr . Butting , das Fest als einen Ausdruck der
großen deutsch-italienischen Gemeinschastsleistung.

Ueber 2 500 Deutsche und Italiener fanden sich zum ersten ge¬
meinsamen deutsch-italienischen Eintops -Essen zusammen.

Die Deutsche Volksgruppe in Rumänien

DRV . Bukarest,  7 . Okt. Das Ministerprästdium teilt mit,
daß Ministerpräsident General Antonescu mit dem neuen Leiter
der Deutschen Volksgruppe in Rumänien , Andreas Schmidt , zu
einem völligen Einverständnis gelangt ist.

Konoye über den Dreierpakl
DRV Tokio, 6. Okt. Ministerpräsident Fürst Konoye  er¬

klärte vor der Press», daß der Dreierpakt Japan , Deutschland
und Italien zu gegenseitigem militärischem Beistände vereine,
falls einer der Vertragspartner durch eine dritte Macht, ein¬
schließlich Amerikas , angegriffen werden sollte. Ob derPazifik
der Schauplatz eines Krieges sein werde, hänge allein davon ab,
ob Amerika und Japan zu gegenseitiger Anerkennung und Ver¬
ständigung gelangen würden . Amerika solle daher die Lage über¬
prüfen und in voller Erkenntnis der Absichten der Bündnis¬
mächte seine bisherige Haltung revidieren . Sollte Amerika je¬
doch die wahren Absichten Japans , Deutschlands und Italiens
vorsätzlich ablehnen , den Dreierpakt als feindlich gegen sich be¬
trachten und die Vertragspartner herausfordern , dann wären
die drei Mächte bereit , die Herausforderung anzunehmen 8nd
eine Entscheidung zu erzwingen.

Was die Sowjetunion anbetreffe , so sei die Bereinigung der
politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Japan und
der Sowjetunion beabsichtigt und alle Anstrengungen gingen
dahin , die Möglichkeit von Reibungen zu beseitigen.

Die Verhandlungen Japans mit Niederländisch - Jn-
dien  beurteilte der Ministerpräsident als allgemein günstig
und erfolgverheißend . Genaue Angaben könne er im Augenblick
nicht machen. Abschließend befaßte sich Konoye mit dem China-
kiieg und erklärte , die Verhandlungen mit der Nanking-
regierung  ständen vor dem Abschluß.

Japanische Marinetruppen auf Leitschou gelandet
Tokio, 6. Okt. (Ostasiendienst des DRV .) Das japanische Süd-

Lhina -Eeschwader führte in Zusammenarbeit mit Marineluft¬
kräften auf der Halbinsel Leitschou an der Süd - und an der
Westküste drei getrennte Landungsoperationen durch.

Domei meldet hierzu , daß die überraschende Landung japani¬
scher Marineeinheiten auf der Halbinsel Leitschou trotz schweren
Sturmes erfolgreich durchgeführt wurde . Heftiger chinesischer
Widerstand sei gebrochen und Militärbaracken , ebenso wie alle
Einrichtungen , die der Lieferung von Kriegsmaterial nach China
dienten , seien zerstört worden , lieber Leitschou seien bisher auf
Schmuggelwegen beträchtliche Mengen von Kriegsmaterial nach
Tschunking gegangen.

Mekire Äachvlchte«
Vesörderungen in der Luftwaffe . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1. Okto¬
ber befördert : zum General der Flieger den charakterisier¬
ten General der Flieger D : ansseld,  zum Generalmajor
den charakterisierten Generalmajor Schubert.

Ausstellung „Neue deutsche Baukunst " in Belgrad . Die
Ausstellung „Neue deutsche Baukunst " , die von Eeneralbau-
inspekteur Speer mit Förderung des Neichspropagandammi-
sters und des Reichsaußenministers vom ö. bis 16. Oktober
inVelgrad gezeigt wird , wurde von ihrem Schirmherrn,
Prinzregent Paul , auf dem Messegelände eröfsnet.

Serrano Tuner wieder in Madrid . Der spanische Innen¬
minister Serrano Suner traf Samstag nachmittag , aus
Rom kommend , ans dem Madrider Flugplatz ein . Zu seinem
Empfang hatten sich der Minister für Erziehung , Jbanez
Martin , der Sekretär der Falange , Minister Eamoro , der
deutsche und der italienische Botschafter sowie hohe Beamte
eingefundo -

Neuer rumänischer Gesandter in Berlin . Zum rumäni¬
schen Gesandten in Berlin ist nach Erteilung des Agree¬
ments der Legionär Ingenieur Lrezeano ernannt worden.

Der Dank Darrös . Der Reichs - und Ernährungsminister
hat zum Erntedanktag einen Aufruf erlassen , in dem er
dem deutschen Landvolk und besonders auch den Frauen au^
dem Lande fü.r ihre Hingabe in der Arbeit dankt und in
dem es zum Schluß heißt : Deutsches Landvolks Der große
Erfolg dieses schweren Jahres sichert euch Ucht nur dE
Hank des ganzen Volkes , er gibt uns allen auch die Gewiß¬
heit , daß es ein 1918 niemals mehr geben wird . Der Sieg
wird unser sein!

Peter Klöckner gestorben . Geheimer Kommerzienrat Dr .-
Jng . ehrenhalber Peter Klöckner , der Schöpfer und Leiter
des nach ihm benannten Klöckner -Konzerns , ist am 5. Okto¬
ber im Alter von nahezu 77 Jahren gestorben.

Besichtigung der Po -Armee durch den Duce . Mussolini hat
nach einem Bericht der Agenzia Stefans am Sonntag vor¬
mittag mit der Besichtigung der Po -Armee begonnen , dis
vermutlich mehrere Tage dauern wird . Der Duce ist beglei¬
tet vom Unterstaatssekrstär im Kriegsministerium , General
Soddu , und vom stellvertretenden Eeneralstabschef des Hee¬
res . General Roatta.

Staatliche Arbeitsreserven in Sowjet -Rußland . Das Prä¬
sidium des Obersten Sowjets der UdSSR , hat ein Gesetz
über die „staatlichen Arbeitsreserven " erlassen . Durch Ver¬
fügungen wird zum Zweck der Erziehung eines geschulten
Nachwuchses für die sowjetische Industrie eine Art Ar-
oeitsdienst  eingeführt , der sich auf männliche Jugend¬
liche im Alter von 14 bis 17 Jahren erstreckt. Jährlich sollen
800 000 bis zu einer Million Jugendlicher in neu zu grün - '
dende Handwerkerschulen , Eisenbahnerschulen und Fabrik«
schulen zur Ausbildung ausgenommen werden.

Rumänien weist alle illegal eingewanderten Juden au ».
Der Ministerrat hat beschlossen, alle Juden , dis innerhalb
der letzten fünf Jahre illegal das Land betraten , innerhalb
von zwei Monaten auszuweisen.

Museumstanks aus USA . für England . Außer den seit
Jahren außer Dienst gestellten Zerstörern liefert die Re«
gierung der Vereinigten Staaten den Briten in ihrer Höch4
sten Not auch eine Serie von Tanks , deren Museumswert!
Unbestritten bleibt . Jedenfalls meldet Reuter kurz und
bündig , die Tanks würden „wegen lleberschreitung de^
Altersgrenze " an Großbritannien geliefert , und drei Dut«
zend hätten bereits am Donnerstag nachmittag dis kana»
dische Grenze passiert.
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Demonstrationen des Siegeswillens . In ganz Italien

landen am Samstag nachmittag große Volkskundgebungen
statt, auf denen namhafte Parteivertreter zur derzeitigen
Lage und über die grundsätzliche Bedeutung des Krieges
gegen England sprachen.

Svovt
Fußball

Neichsbundpokal-Vorrunde
Württemberg — Niederrhein 4:3 (3:3).

Meisterschaftsspiel der Bereichsklasse:
Vfr . Aalen — TSE . Ulm 43 2 :5.

Meisterschaftsspiele der 1. Klasse:
Staffel Ludwigsburg : Zuffenhausen — Kornwestheim Korn¬

westheim nicht angetreten ; Benningen — Markgröningen 6:2.
Staffel H«ilbronn : Neckarsulm— Neckargartach 1:5 (abgebr .) ;

Spvgg . Heilbronn — SV . Hall 4 :2 ; VfL. Sontheim — VfR.
Heilbronn 2 :2 ; RPSV . Heilbronn — Knorr Heilbronn 2 :0;
Jahn Vöckingen — Kochendorf 5 :2 ; SpVgg . Heilbronn II —
Union Vöckingen II —.

Staffel Achalm:Oetlingen — Kirchheim 0:2; Pfullingen —
Sportfr . Tübingen 1:2.

Staffel Schwarzwald : Tuttlingen — Oberndorf 2 :1; Spai-
chingen — Schramberg 5 :2 ; SC . Schwenningen — VfR . Schwen¬
ningen 3:1; Rottweil — Trossingen 0:1.

Staffel Staufen : Uhingen — Göppingen 2:4; Geislingen —
Faurndau 2 :0.

Die Länderspiele in Budapest
Im Fußball  lieferte die deutsche Mannschaft das erwartete

große Spiel , und nur einem unglücklichen Umstand ist es zuzu¬
schreiben, daß sie nicht durch einen 3:2-Sieg belohnt wurde . Beim
Stand von 2 :2 in der zweiten Halbzeit erzielte Deutschland ein
Tor , das der Schiedsrichter auch anerkannte , dann aber auf
Reklamation der ungarischen Spieler wieder rückgängig machte.
Das Schlußergebenis lautete also 2 :2.

Bei den Leichtathletikspielen  siegte « die Deutschen
mit 117:80 gegen die Ungarn.

Die deutsche Mannschaft führt mit 13 Punkten Vorsprung
Der erste Tag des Leichtathletik-Länderkampfes Deutschland

gegen Ungarn in Budapest brachte den Deutschen mit 64:51 Punk¬
ten eine sichere Führung von 13 Punkten . Die Ungarn erwiesen
sich aber in den elf Wettbewerben des ersten Tages als große
Gegner und kamen zu vier Siegen , darunter einen Doppelerfolg
im Weitsprung . — Ergebnisse:

1VV Meter : 1. Mellerowicz (D) 10.5; 2. Korompai (U) 10.7.
460 Meter : 1. Harbig (D) 48.0; 2. Ahrens (D) 49.3.
1560 Meter : 1. Kaindl (D) 53,8; 2. Szabo (U) 54.2.
10 000 Meter : 1. Kelen (U) 30:23,6; 2. Haushofer (D) 30 :58.8.
110 Meter Hürden : 1. Dr . Szabo (U) 15.4 ; 2. Becker (D) 15.5.
Kugelstoßen : 1. Trippe (D) 16.15; 2. Woellke (D) 15.66.
Hammerwerfen : 1. Storch (D) 56.97; 2. Vlask lD ) 50.90.
Weitsprung : 1. Eyuricza (U) 7.18; 2. Vermes (U) 7.17.

(D) 1.85.
Hochsprung: 1. Cserna (U) 1.90; 2. Nacke (D) 1.85 3. Schlegel
Dreisprung : 1. Honolka (D) 14.60; 2. Sombo (U) 14.57.
4mal 100 Meter : 1. Deutschland; 2. Ungarn.

Ergebnisse des zweiten Tages
400 Meter Hürden : 1. Hölling-Deutschland 54,9; 2. Maier-

Deutschland 65.3.
800 Meter : 1. Harbig -Deutschland 1:51,7; 2. Vrandscheir-

Deutschland 1:52,2.
Diskuswerfen : 1. Wotapek-Deutschland 49,88; 2. Kulitzky.

Ungarn 48,18.
200 Meter : 1. Mellerowicz -Deutschland 21,8; 2. Sandor -Un-

garn 22,0.
Speerwurf : 1. Loose-Deutschland 66,27; 2. Varszeghi -Ungarn

64.58.
Stabhochsprung : 1. Kovacs -Ungarn 4 Meter ; 2. Haunzwickl-

Deutschland 3,90.
4mal 400 Meter : 1. Deutschland : 2 Ungarn.
5000 Meter : 1. Eitcl -Deutschland ; 2. Eberlsin - Deutschland;

S. Kelen -Ungarn 14:46.8.
Kandel und Sevkehv

Hopsen
Herreuberg . Auf dem heimischen Hopfenmarkt war es in der

zu Ende gegangenen Verichtswoche sehr still . Nur kleinere Posten
konnten noch abgesetzt werden . Nach den Erhebungen des Hop¬
fenpflanzerverbands ist noch eine Menge von rund 1460 Ztr.
unverkauft . Bei diesem Restbestand handelt es sich aber keines¬
wegs um abfallende Qualitäten.

Gestorbene : Anna Schuster geb. Brenner 50 Jahre Walddorf-
_
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Beiprogramm und Wochenschau.
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mit Heinz Rühmann

Ladnarrt vr. Laß«- Wäberg
K3I1 ab Oien8tgZ , cien 8 . Oktober

«ieäer Spreelmlanäen

Illk kWWMkböllMMlIg: 8 » »»peiil « ! rnr ! i»gv
8elb8tver8tänälick aber nur:

</<?/>

/s/ 'k/AL

O.K.P. S2682S

Amtlicher
Taschen-Iahrplan
^u8Aabe vom 6 Oktober 1940
kür 30 LkenniA vorrätig in Oer

Jüngeres

Mädchen
in den Haushalt für sofort
oder später gesucht

Frau Dora Flik
Sägewerk, Loßburg-Rodt
bei Freudenstadt.

Die Kleinen Vücher
für Front und Heimat

von August Lümmle
Pappband RM. 1.20

Die Meister sitzen
aus dem Gaul

Geschichten von Leuten,
die Gelenk im Hirn haben

Dev Sebnlon
Geschichten von kecken Burschen

Skses Brot
Schwäbische Gedickte

von Land und Leuten

Sonntts
Gedichte des Frohmuts

bei G. W. Zaifer
Buchhandlung, Nagold

Gute Verdauung und
wohltuende IbEKL
kivinigung durch

nodlsufti perlen

8üftv68t -OeutscbIan6
Ausgabe vom6. OKI. 1940
für RM. 1.— vorrätig bei

G. W. Zaifer, Nagrld.

Danksagung Baifiuge», den7. Okt. 1940

Für die vielen Beweise der Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
meiner lieben Frau, unserer teuren, herzensguten Mutter

geb.Frank
erfahren dursten, für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Kraft, für den erhebenden Gesang des Kirchenchors, sowie die
vielen Blumen- und Kranzspenden und allen denen, welche die
teure Verstorbene zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben, sagen
wir herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Georg LohmMer mit Angehörige«.

Auszug aus dem neuen Fahrplan
Ab 8. Oktober 1840

Bagold- Altensteig
Hinfahrt: V 8 V 8 V
Nagold Hauptbhf. . . ab 7.07 8.41 10.35 12.25 13.45 16.02 18.10 19.14 20.35
Nagold Stadtbhf . . . . ab 7.14 8.48 10.42 12.32 13.52 16.09 18.17 19.21 20.42
Rohrdorf. . ab 7.27 9.00 10.54 12.44 14.06 16.21 18.30 19.36 20.55
Ebhausen. . ab 7.37 9.07 11.01 12.51 14.17 16.28 18.38 19.45 21.02Berneck. . ab 7.50 9.19 11.13 13.03 14.35 16.40 18.50 20.02 21.14
Altensteig. 7.56 9.25 11.19 13.09 14.44 16.46 18.56 20.11 21.20

Rückfahrt: V/ V/ 8 V 8
Altensteig. 6.11 7.07 9.35 11.00 11.30 15.00 16.08 17.00 19.30Berncck. 6.17 7.17 9.41 11.06 11.36 15.06 16.15 17 06 19.36
Ebhausen . 6.30 7.33 9.53 11.25 11.48 15.19 16.32 17 19 19.50
Rohrdorf. 6.36 7.41 10.00 11.37 11.55 15.26 16.43 17.26 19.57
Nagold Stadtbhf . . . . ab 6.49 7.54 10.12 11.56 12.07 15.38 17.W 17.38 20.09
Nagold Hauptbhf. . . . an 6.57 8.02 10.20 12.06 12.15 15.46 17.10 17.46 20.17

Korb -Eutingen -Aas - ld - Ealtv- Vforzheinr
Hinfahrt: Ls
Pforzheim. . ab 5.31 11.04 12.50 14.26 17.28 18.52
Pforzheim-Brötzingen . ab 5.36 11.09 12.56 14.32 17.33 18.57
Calw. . an 6.23 11.44 13.45 15.18 Ls 18.21 19.40
Calw. 6.32 11.47 13.51 15.23 16.40 18.26 19.53
Wildberg . . ab 6.48 12.03 14.13 15.40 17.00 18.44 20.13
Emmingen. 6.54 12.10 14.21 15.48 17.23 18.52 20.21
Nagold. 7.00 12.16 14 28 15.54 17.30 18.58 20.28
Nogold. 7.04 12.19 14.29 15.56 19.00 20.34
Iselshausen. . ab 7.09 > 14.65 16.02 19.05 20.40
Gündringcn . . . . . ab 7.15 12.28 14.42 16.08 19-11 20.48
Hochdorf. . ab 7.21 12.35 14.52 16.15 19.18 20.54
Eutingen. 7.27 12.41 14.58 16.21 19.23 20.59
Horb. 8.17 13.11 15.54 16.48 19.44 21.37

Rückfahrt:
Horb. "5 .03 7.42 12.45 16.28 21.11
Eutingen. . ab 5.32 8.10 13.16 16.52 22.00
Hochdorf. 5.40 8.18 13.24 17.00 19.33 22.07
Gündrinqen . . . . 5.46 8.24 13.29 17.06 19.55 22.13
Iselshausen. 5.51 8.28 > 17.11 l 22.17
Nagold. 5.54 V/ 8.32 13.36 17.14 V 20.15 22.21
Nagold. 5.57 7.13 8.37 13.38 17.16 18.27 22.23
Emmingen. . ab 6.03 7.18 8.44 13.44 17.22 18.34 22.29
Wildberg . . ab 6.09 7.25 8.52 13.50 17.28 18.45 22.35Calw. 6.26 7.40 9.08 14.04 17.44 19.00 22.50
Calw. 6.35 7.55 9.14 14.10 17.49 19.55 22.52
Pforzheim-Brötzingen . ab 7.21 8.39 9.55 14.50 18.33 20.39 23.28
Pforzheim. . an 7.27 8.44 10.01 14.56 18.39 20.44 23.34

«alw —Stuttgart
Hinfahrt:
Calw. 5.06 7.51 12.00
Leonberg. 6.06 8.57 12.59
Stuttgart Hauptbhf. - . an 6.44 9.34 13.24

Rückfahrt:
Stuttgart Hauptbhf. . . ab 4.36 6.11 9.45
Leonberg. 5.20 6.50 10.15
Calw. 6.19 7.50 11.02

15.23 18.30 20.00
16.22 19.28 21.06
16.58 20,00 21.38

12.16" . 12.35 15.07 -816.28 18.11 20.5»
„12.53 13.08 15.39 °i17.15 18.53 21.26
"13 .47 14.02 16.37 tz-18.12 19.48 22.21

Korb - Kevverivevs Stuttgart
Hinfahrt:
Horb. 7.33 7.42 12.57
Eutingen. 7.48 8.05 13.15
Bondors. S I 8.17 § l
Herrenberg. . ab §8 .03 8.30 §13 .30
Böblingen. . ab 8.17 8.53 13.45
Stuttgart Hauptbhf. . . an 8.46 9.29 14.15

Rückfahrt:
Stuttgart Hauptbhf. . . ab 6.35 7.54 11.13
Böblingen. 7.13 11.57 ,
Herrenderg. 7.35

Q
12.22

Bondorf. 7.48 12.37
Eutingen. 8.07 9.04 13.00
Horb. 8.17 9.15 13.11

12.45
13.21 15.05

16.28
16.56

19 54 21.11
21.31 21.49-

13.34 15.16 17.09 S 21.42 22W
13.48
14.15

15.30
15.53

17.24
17.50 O 21.56

22.21
22.24
22.58

14.54 16.28 18.26 21.04 22.55 23.49

13.12 14.34 15.07 16.22 17.21 20.43
14.02 15.13 15.46 17.16 18.14 21,25'
14.24 -15 .27 16.09 17.44^ 18.43 -21.40
14.37 - , 16.22 17.58? 18.58

^22.01
22.12:

14.47 15.44 16.38 18.098- 19.33
an 15.54 16.48 an 19.44

Hinfahrt
Eutingen- Sveudenstadt

Eutingen . ab 8.04
ochdorf . an »,8 .11
ochdorf . ab 8.12
reudenstadt . an 8.58

Rückfahrt:
Freudenstadt . ab 6.56
Hochdorf . an 7.33

ochdorf . ab 7.33
utlngen . an 7.39

9.05 13.22 — 15.49
9.12 13.28 ,15 .01 15.56
9.13 13.29 -" 15.02 15.57
9.57 14.12 15.39 16.37

12.10 14.13 15.45 18.01
12.45 14.46 16.19 ^ 18.5012.46 14.47 16.20 ^18 .51
12L1 14.52 16.26 . an

17.00 19.50 22.05
17.08 19.56 22.12
17.09 19.57 22.13
17.59 20.34 22.57

„18.44 20.36
"19 .22 21.14
-19 .23 21.15
"19 .29 21.21

(Ohne Gewähr)!
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Textilmoloch Litzmannstadt
BZ. Als es sich im vergangenen Jahre darum handelte,

ob die Textilstadt Lodsch, das heutige Litzmannstadt, zu
bm neuen Reichsgau Wartheland geschlagen werden sollt«
oder zu dem Generalgouvernement, konnte man in deutschen
Wrtschaftskreisen vielfach die Ansicht hören, daß dieser
Textilmoloch Lodsch" für das Reich nur ein fraglicher Ge¬

winn seine werde, weil Deutschland ja bereits in der Ost-
mark, im Sudetenland und im Protektorat einen solchen
luwächs an Textilkapazität erhalten hatte, daß man für
die riesige Erzeugungspotenz der Litzmannstädter Textil¬
industrie kaum Verwendung haben könnte. Man befürchtete
eine llebersetzung dieses Industriezweiges, besonders auch
im Hinblick auf die nicht ganz einfache Rohstoffversorgung.

Auch hier hat die Entwicklung wieder einmal gezeigt, daß
olle Befürchtungen grundlos waren. Gelegentlich einer
Pressefahrt in den Reichsgau Wartheland konnte nämlich
RegierungspräsidentUebelhör erklären, daß im Nahmen
der deutschen Kriegswirtschaft auch die Litzmannstädter Tex¬
tilindustrie voll beschäftigt sei und daß auch für die Zukunft
kaum Befürchtungen über einen Arbeitsmangel beständen.
Mit Recht wies der Regierungspräsidentdarauf hin, Laß
der Verbrauch an Textilien im ganzen Osten mit etwa
zKilogramm je Kopf der Bevölkerung im Vergleich zu dem
Verbrauch in Deutschland mit 1k Kilogramm und dem in
England mit 24 Kilogramm so anormal niedrig sei, daß
allein darin ungeheure Beschäftigungsreserven für die Zu¬
kunft liegen. Es ist ja ganz selbstverständlich, daß der nie¬
drige Lebensstandard der Bevölkerung des einstigen Polen
sich unter deutscher Verwaltung und im Zeichen der deut¬
schen Aufbauarbeit sehr bald heben wird. Wer das Tempo
dieser Aufbauarbeit an ihren bisherigen Ergebnissen zu
sehen Gelegenheit hatte, zweifelt nicht daran, daß diese
Entwicklung der Steigerung des Lebensstandards schneller
vor sich gehen wird, als man auch heute noch im Atlreich
vielfach annimmt.

Wenn auch der Zuwachs an Textilbetrieben im Osten eine
Leistungsfähigkeit besitzt, die etwa einem Siebentel von der
des Altreiches entspricht, so steht jetzt schon fest, daß das
neue Eroßdeutschland im Rahmen eines wirtschaftlich neu
geordneten Europas auch für diesen gewaltigen Kapazitäts-
juwachs hinreichend Verwendung haben wird.

Was die Rohstoffversorgung betrifft, fo ist eine weit¬
gehende Streckung der Vorräte durch die Einführung des
Beimischungszwanges für Zellwolle erreicht worden. Dar¬
über hinaus ist man auch energisch daran gegangen, dis Er¬
zeugung industrieller Fasern in den neuen Reichsgebieten
selbst aufzunehmen. Das gilt in erster Linie für die etwa
MKilometer von Litzmannstadt, allerdings schon in dem
Eebiete des Generalgouvernementsgelegene Tomaschowsr
Kunstseidefabrik, die einstmals Polens größte Kunstseide-
subrik war. Sie erzeugte rund 70 Prozent der gesamten pol¬
nischen Produktion an Kunstseide. 1937 stellte sie rund 4400
Tonnen Kunstseide her. Dem Werk war auch bereits eins
Zellwolleabteilung angsgliedert, die 1938 nach den polni¬
schen Plänen eine Produktion von rund 4000 Tonnen er¬
reichen sollte. Der Ausbau dieses Werkes, das zweifellos
in Litzmannstadt einen Markt von bester Aufnahmefähigkeit
siir seine Produkte besitzen wird, ist mit größter Befchleu-
mgung in Angriff genommen worden.

Aber auch in Litzmannstadt selbst ist eine neue Texril-
rohftoffabrik gegründet worden, und zwar die Zellgarn-
W.unter der Führung von Staatsrat Dr. Schieber von der
Thüringischen Zellwolle AG., Schwarza. Eine ehemalige

, Baumwotlmanufaktur wird für diese Zwecke umgebaut. Die
Erzeugung wird in erster Linie auf die Herstellung von
Erntebindegarn und anderen landwirtschaftlnchen Garnen
eingestellt. Man hofft dadurch den großen Bedarf der Agrar¬
wirtschaft des Warthegaues an solchen Erzeugnissen im
Lande selbst zu decken und die Einfuhr von Sisalhanf da¬
durch unnötig zu machen. Ob in weiterer Zukunft neben
der Erzeugung solcher Zellgarne auch die Herstellung von
normaler Zellwolle ausgenommen wird, ist eine Frage der
Zeit. Die technischen Möglichkeiten sind jedenfalls gegeben,
da es nur einer verhältnismäßig einfachen Umstellung der
Maschinen bedarf.

Interessant ist es, daß hier in Litzmannstadt bei der neuen
Zeugarn-AG. auch die Erzeugung von Kaseinwolls geplant
sst, und zwar handelt es sich dabei um eine neue Kasern¬
ier , die unter dem Namen Thiozell herausgekommen ist.
-bei diesem Produktionsverfahrenist ein wesentlicherF-orl-
Mltt insofern erreicht, als die Verwendung von Labkäsein
ks möglich macht, die in großen Mengen anfallende Molke
mr Mterzwecke zu verwenden, während bei dem bisherigen
-»Mahren der Lanitalerzeugung die Molke versäuert wuroe
M infolgedessen für Futterzwecke nicht mehr zu gebrauchen

war. vrs r>r oyne werreres riar , was es veoeurer, wenn in
einem Agrarlands wie dem Warthegau die Erzeugung einer
Milchwolle(Kaseinwolle) so vor sich gehen kann, daß die
Abfallprodukte dieser industriellen Produktion wieder als
Viehfutter zu verwenden sind.
. Es zeigt sich also auch an diesem Beispiel, daß die Besorg¬
nis vor dem Textilmoloch Litzmannstadt völlig unbegründet
war. Deutscher Tatkraft und deutschem Aufbauwillen wird
es gelingen, auch mit diesen Problemen fertig zu werden
und zwar nicht nur im Kriege, sondern erst recht auch in
der kommenden Friedenswirtschaft. Angesichts der großen
Nachfrage, die dann zweifellos einsetzen wird, ist jedenfalls
nicht zu befürchten, daß es an Aufträgen für die Textil¬
industrie fehlen wird. Die jetzt im Kriege bereits in Angriff
genommene Errichtung neuer textiler Nohstofferzeugungs-
werke gibt die Gewähr, daß die Textilverarbeitungsbetrie-e
auch mit den nötigen Spinnfasern versorgt werden können.
Vielleicht werden wir dann noch einmal froh darüber sein,
den Textilmoloch Litzmannstadt zu haben.

Die Burma -Route
Der Vormarsch der Japaner in Französisch-Jndochina zielt auf

dieS p er r u n g der für Tschiangkaischek äußerst wichtigen Eisen¬
bahnlinie, die sich von Haiphong und Hanoi durch das Gebiet von
Tongking und Hünnan in China heraufzieht. Durch die Lahm¬
legung dieser Route wird Tschiankaischek von den Zufuhren ab¬
gesperrt, die auf dem Wasserweg über oas Südchinesische Meer
und den Golf von Tongking nach Haiphong herangebracht werden.
Der Vormarsch der Japaner ging im Einvernehmen mit der Re¬
gierung von Vichy vor sich. Von der französisch-indochinesischen
Seite her sind also Ueberraschungen nicht zu erwarten. Ein sehr
umfangreicher Krisenherd flackert aber jetzt im Burma - Ge¬
biet  auf.

Französisch-Jndochina grenzt im Nordwesten an Burma, das
mit einer Fläche von 600 000 Quadratkilometerund 13 Millionen
Einwohnern die größte Provinz Vritisch-Jndiens ist. Auch durch
Las Gebiet von Burma geht eine Eisenbahnlinie nach China hin¬
ein. Sie beginnt bei Rangoon, etwa 1000 Kilometer südöstlich
von Haiphong und führt vom Golf von Mataban zunächst S00
Kilometer nach Norden bis zu dem Knotenpunkt Mandalay und
biegt dann nach Nordosten ab, um nach weiteren 700 Kilometern
die chinesische Provinzhauptstadt Pünnan zu erreichen. Die
Burma-Strecke ist zur Zeit für Tschiangkaischek gesperrt, und zwar
auf Grund von Abmachungen, die vor einem Vierteljahr zwischen
England und Japan getroffen worden sind. Damals hatte Chur¬
chill noch die leise Hoffnung, Japan auf seine Seite zu ziehen,
und deshalb nahm er an dem Schicksal Tschiankaischeks nicht für
fünf Pfennig Interesse. Nun ist durch den Abschluß des Drei¬
mächtepaktes die „japanische Kombination" fehlgeschlagen und
dadurch ist bei Churchill urplötzlich die Liebe für Tschiangkaischek
wieder aufgelebt. Die gesperrte Burma-Route wird wieder
geöf fn et; das ist die Parole, mit der die englischen Zeitungen
auf höheren Wink seit Tagen hausieren gehen, um dem englischen
Premierminister das diplomatische Vorfeld für eine Attacke gegen
Japan zu ebnen. In dem Vertrag über die Sperre der Burma-
Route steht der Satz, daß eine spätere Wiedereröffnung„nur nach
vörherigen Verhandlungen" ins Auge gefaßt werden kann. Ja¬
pan wartet nun gespannt aus einen Verhandlungsversuch Eng¬
lands, und in London wird auf Grund des englischen Presse-
Vorgeplänkcls erwartet, daß Japan mit einem Protest gegen
etnen„beabsichtigten Vertragsbruch" aufwartet.

Die englischen Zeitungen melden auf Anhieb, es sei kein Zwei¬
fel daran, daß die Burma-Route geöffnet würde, es sei nur noch
nicht bestimmt, wenn die Sperre wegfällt. Die japanische Presse
verhält sich kühl, aber mit einem drohenden Untertan. Sie kün¬
digt unter Ablehnung jeder Verantwortung für die „schlimmen
Folgen" den Verzicht Japans auf jedes diplomatische Hin und
Her an und erklärt, daß Tokio fest entschlossen sei, die Burma-
Route in jedem Fall auszuschalten.-

Das erste diplomatische Vorpostengefecht ist zu Ende. Japan
hat seine Stellung klargelegt, und der nächste Schachzug
bleibt nach einer unzweideutigen Warnung den Engländern
überlassen.  Churchill hat das Reuterbärg vorerst zu der hin¬
haltenden Erklärung veranlaßt, es sei wahrscheinlich, daß die Be-
melmnaen Zwischen Grcmbritannien und Javan demnächst in ein

Der Hamster, in manchen Gegenden auch Kornwurm ge¬
nannt, ist ganz unschuldigerweise zu der zweifelhaften Ehre ge¬
kommen, als abschreckendes Beispiel zu dienen.

Wie dem aber auch sei, Schuhcreme braucht nicht auf Vor¬
rat gekauft zu werden. Wenn die Erdal-Blechdose mal nicht da
ist, nimmt man die Erdal-Nachfllllpackung und setzt sie in die
leere Erdal-Blechdose ein. Man braucht nicht wahllos zu kaufen,
dexin Hamstern ist unnötig. Man kauft in aller Ruhe das
altbewährte Erdal, ob Blechdose oder Nachfüllpackung. Es ist
eins und dasselbe, in Menge und Qualität!

kritisches Stadium eintreten würden, weil die Frage nach der
Wiedereröffnung des Weges durch Burma in den nächsten
vierzehn Tagen  zur Entscheidung gebracht werde. Diesem
Satz folgt dann ein abermaliger Einschüchterungsversuch. Die
Sperrung, so sagt Reuter, kann wahrscheinlich nicht aufrechterhal¬
ten werden, nachdem Japan versprochen hat, den Achsenmächten
unter gewissen Umständen beizustehen.

Churchill ist mittlerweile nicht untätig gewesen. Er hat die
Amerikaner für die Burma-Route interessiert, um sie als Vor¬
spann zu benutzen. Die Vereinigten Staaten haben Tschiangkai¬
schek eine 26-Millionen-Dollar-Anleihe gegeben, und das Entgelt
soll in der Lieferung von Wolfram-Erz bestehen. Der englische
Premier drückt nun dahin, daß Amerika die Oeffnung der
Burma-Route verlangen soll, um das Erz von Pünnan über
das Gebiet von Burma abzutransportieren. Ob und inwieweit
Roosevelt sich geneigt zeigt, den englischen Sirenenklängen zu *
folgen, ist noch nicht bekannt. Washington hüllt sich in Schweigen.

Den Engländern scheint die amerikanische Hilfe aber auch noch
aus einem anderen Grunde sehr willkommen zu sein. Sie haben
nämlich an den Zuständen in Burma keine reine Freude. Die
Burmesen sind ein unruhiges Volk und sie warten nur auf eine
günstige Gelegenheit, um das britische Joch abzuschütteln. Die
Gefängnisse sind überfüllt; die Insassen sind Patrioten, die sich
gegen die englische Knute zur Wehr gesetzt haben. In japanischen
Zeitungen wird berichtet, daß die empörten Eingeborenen nach
der letzten Verhaftungswelle die Eisenbahnstrecke Rangoon—
Mandalay an vielen Stellen zerstört haben und daß sie einen
von Engländern besetzten Zug zur Entgleisung brachte« und da¬
bei eine entsetzliche Katastrophe anrichteten. Aus den gleichen
japanischen Quellen kommt die Nachricht, daß kürzlich bei Port
Bastin an der Westküste Burmas ein amerikanischer Dampfer
mit seiner Ladung in die Luft gesprengt worden ist.

Burma ist ein heißes Eisen. England teilt, das beweist die
Geschichte zur Genüge, jede Verantwortung gerne mir vorgescho¬
benen Partnern, wenn die Sache gefährlich ist. Auch diesmal
wird nach der Methode: Hannemann, geh du voran, ein Dummer
gesucht, und diese Rolle ist dem Herrn Roosevelt zugedacht.

Das Dombrowaer Land
Bilder wenig bekannten deutschen Lande»

NSK. Wo immer wir uns in dem durch di« Macht des deut¬
schen Schwertes wiedereroberten Dombrowaer„Land der Eichen",
also im östlichen Oberfchlesien,  bewegen, stoßen wir aus
Spuren und lebendige Merkmale alter deutscher Wirksamkeit und
tatkräftigen, oft aber auch verschütteten Volksdeutschtums.

Das Land der Eichen? Hier wächst keine Eiche mehr. Auch sie
wird der Deutsche erst wieder aufziichten müssen. Langsam wächst
der königliche Baum. Aber wir sind hier auch nicht für kurz«
Frist zu Gast. Auf Jahrzehnte, auf Jahrhundert«, für immer
wird hier unser Wirken gehen.

Die Natur selbst sagt uns: hier ist alles deutsche»
Land.  Dasselbe verkündet auch die Arbeit. Die Steinkohlen¬
gruben dieses Landes bauen von dem alten, guten Redenflöz ab.
das, tief in der Mutter Erde verankert, hier bis zur Oberfläche
ansteigt und ausgeht. Schon der Blick des Grafen Friedrich Wil¬
helm Reden, von dem dies Flöz seinen Namen hat, war von
dem früheren Grenzfluß gegen das Dombrowaer Land, von ihm
die Vrinitze geheißen(und nicht, mit slawischem Lautaurklang,
Brinitza), gen Osten gerichtet. Der Berghauptmann Friedrich»
des Großen plante zum Vorteil einer der ersten Eteinkohlen-
gruben, die bei Myslowitz, hart an der alten Grenze, abgekust
wurde, und mehr noch des oberschlesischen Eisen» einen di« Bri-
nitze mit der Weichsel verbindenden Kanal.

Als das Dombrowaer Land zu Beginn des 19. Jahrhunderts
vorübergehend preußisch wurde, war noch nicht die-Zeit gekom¬
men, größere Pläne durchzufiihren. Durch Jahrzehnte mußte das
durch die napoleonischen Kriege arm gewordene Preußen ui sein
Leben ringen. Auf dem Wiener Kongreß aber wurde getanzt, und
Preußen wurde weder im Westen noch im Osten sein gutes Recht.
Die Kohle und das Eisen im Dombrowaer Land, da» dem Russen
gegeben wurde, warteten vergebens auf ihre Erweck« .

Wie sollte Rußland, wie sollten die nach ihnen in den Besitz
des Landes gekommenen Polen dazu kommen, den industriellen
Reichtum des abgelegenen Landes zu entwickeln? Di« einzige
große Gründung, die von Polen hervorgebracht wurde, war die
Bankhütte(Huto Bankowa), so genannt, weil sie von einer pol¬
nischen Bank in Warschau ins Leben gerufen wurde. Dies« ei n -
zige  polnische Leistung(von 1828!) liegt aber schon über hun¬
dert Jahre zurück. Die Bankhütte ging übrigens später in den
Besitz von zwei Generalen über unv wurde von diesen an eine
französische Gesellschaft mit dem Sitz Paris —mit der gewohnten
Verschachtelung hieß das Schneider-Creusot— verkauft.

Bei weitem das meiste andere, und wenn es dem Namen nach
auch noch so französisch oder polnisch klingt, istdeu t sche Gr ü n-
dung.  Dem zaristischen Rußland nämlich kam der Avvetit beim
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Die nördlichste Omnibusliuie der Welt
wird in allernächster Zeit in Norwegen eröffnet
werden. Es handelt sich um die Fertigstellung der
letzten Teilstrecke von Mosjöen über Narvik und
Tromsö nach Kirkenäs.

(Heincke, Zander-M.).
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Churchill hetzt weiter zum Mord
„Freiwillige Ortsverteidiger " ,

wie es in der Zeitschrift „The
Sphere " heißt , beim Eewehrrei-
nigen . - Es fragt sich nur , wie
lange diese Heckenschützenbanden
angesichts der ständigen und er¬
folgreichen deutschen Luftangriffe
noch ihr Unwesen treiben können

(Atlantic , Zander -M .-K .)

Essen, Die Steuern , die insbesondere die oberschlesische Eisen¬
industrie für die Einfuhr nach Rußland bezahlte — wie weit
konnten wir doch noch im Großen Kriege nach Rußland auf
Schienen hineinfahren , die alle den Stempel „Vereinigte Königs-
und Laurahütte " trugen —, erschienen ihm plötzlich als zu gering.
Die höheren Steuern konnten danach aber von dem Erlös nicht
mehr bezahlt werden . Also übersprang die deutsch-oberschlesische
Industrie die Zollgrenze , indem sie auf russischem Boden ganz
nahe der Grenze eigene Werke  errichtete . So ist es zur In¬
dustrialisierung des Dombrowaer Gebietes gekommen.

Dasselbe taten sächsische Industrielle , wie die heute noch blühen¬
den Häuser Schön und Dietel , die in Sosnowitz Textil¬
fabriken  größten Ausmaßes errichteten . Deutsche teuften nicht
nur Steinkohlengruben im Revier ab . So war die spätere Ge¬
werkschaft Graf Renard , deren Name so „schön französisch " klingt,
die Gründung eines deutschen Grafen eben dieses Namens . Vor
allem aber gingen Deichsel in Hindenburg (Drahtwerke ) , Huld-
schinsky ebendaher (Röhrenwerke ) , die Königs -Laura und die
O .E .J . — viele andere erst gar nicht zu nennen — mit Hütten¬
werken und Fabriken über die Grenze . Zuerst wurden Puddel-
und Walzwerke gebaut , da zunächst nur Halbzeug und Bleche mit
hohen Steuern belegt wurden . Als dann auch das Roheisen „blu¬
ten " mußte , wurden diesen Werken Hochöfen gewissermaßen
vorgesetzt.

Unter dem Zaren Alexander III ., der mit einer dänischen Prin¬
zessin verheiratet war , wurden die deutschen Werke ihren Er¬
bauern zwangsweise abgcnommen und überwiegend in fran¬
zösischen Besitz übergeführt.  Eine Vielzahl deutscher
Beamten , namentlich Meister , blieben indessen ; sie waren es, die
diese Industrie auf der Höhe hielten . Die genannten Textil-
industriellen , die selbst mit über die Grenze gekommen waren,
hatten naturgemäß die russische Stantsangehörigkeit angenom¬
men die dann automatisch in die polnische überging , ohne des¬
halb aber weniger gute Deutsche zu bleiben , wie es denn im
Dombrowaer Gebiet überhaupt ein erhebliches unverschüttetes
Volksdeutschtum gibt.

Nun kehrten alle die großen Betriebe — manche erst mit
Kriegsausbruch , viele Gruben schon jahrelang vorher stillgelegt
— unter deutsche Führung und Aufsicht zurück. Die Arbeitslosig¬
keit auf dem industriellen Sektor ist seit der deutschen Macht¬
übernahme von 60 000 auf 3000 Menschen zurückgegangen , und
bei dem Rest handelt es sich meistens um Frauen oder nicht mehr
voll einsatzfähige Kräfte . Unter deutscher Leitung aber stehen
vor allem auch die verluderten großen Landgüter , und das wei¬
tere Ziel ist, auch dem deutschen Bauern breitesten Raum zu
schassen.

Vomber durchstoßen die Wolken
Trotz unsichtigen Wetters schwere Angriffe auf England

Stockholm , 8. Okt . Die letzten Nachrichten aus London bestätigen,
daß der Nebel , der in England so ost als „Bundesgenosse " und
schützender Heiser gefeiert worden ist, das Jnselreich nun seiner¬
seits nach britischem Muster im Stich gelassen hat . Die Mel-
düngen von Reuter und die Berichte des britischen Luftfahrt¬
ministeriums enthalten das kleinlaute Eingeständnis , daß auch
am Freitag trotz unsichtigen Wetters  schwere Angriffe
der deutschen Vomber stattgesunden haben.

Die Nachtangriffe haben nach den hier vorliegenden Meldun¬
gen am Freitag abend früher als gewöhnlich begonnen . Heftiger
Kanonendonner erfüllte sofort das ganze Gebiet von Zentral-
London und wurde mit unverminderter Heftigkeit mehr als zwei
Stunden lang fortgesetzt . Auch der Bericht des britischen Luft-
sahrtministeriums vom Samstag  morgen bestätigt , daß die
nächtlichen Vergeltungsangriffe „wie gewöhnlich " zwischen Son¬
nenuntergang und Morgengrauen durchgeführt worden sind. Sie
seien hauptsächlich gegen London und Südostengland gerichtet
gewesen . Aber auch andere Teile des Landes seien heftigen Bom¬
benabwürfen durch deutsche Flugzeuge ausgesetzt gewesen . Wie
der britische Nachrichtdienst noch mitteilt , sind insgesamt nicht
weniger als 60 verschiedene Stellen Englands in
ver Nacht zum Samstag angegriffen  worden , von
denen die meisten in und um London gelegen hätten.

Gleichzeitig werden allerdings wieder von der Londoner Lügen-
küche törichte kleine Geschichten verbreitet , um der allgemeinen
Enttäuschung der Bevölkerung über den Fortgang der deutschen
Luftangriffe trotz Nebels und unsichtigen Wetters entgegenzu¬
wirken . Die riesigen Trümmerhaufen in allen Gebieten Eroß-
Londons sprechen allerdings eine ernstere Sprache . Das Kriegs¬
amt hat sich jetzt sogar genötigt gesehen , für Aufräumungsarbei¬
ten Pioniere zur Verfügung zu stellen , außerdem soll die zivile
Arbeitsreserve aufgerufen werden , um die Straßen der britischen
Hauptstadt von Trümmern zu säubern . Wie große Ausmaße die

Zerstörungen bereits angenommen haben , geht auch aus einem
Londoner Bericht von „Svenska Dagbladet " hervor , in dem ge¬
sagt wird , daß Bomben nun praktisch in allen Stadtvierteln
Londons gefallen seien und daß die Verwüstungen an vielen
Stellen sehr umfassend seien . Besonders das Londoner Tastend
mit seinen vielen militärisch und wirtschaftlich wichtigen Zielen
bietet nach dem schwedischen Bericht ein Bild grauenhafter Ver¬
wüstung und der Berichterstatter meint , der einzige Trost für die
Engländer könne die Tatsache sein , daß die zwischen den Hafen-
und Industrieanlagen liegenden Armenviertel aus diese Weise
verschwunden seien.

Die weitverbreitete Mißstimmung ist anscheinend sogar dem
Lügenminister Duff Cooper,  dem dümmsten Minister auf
Gottes Erdboden , ausgefallen . Er versucht deshalb in krampf¬
hafter Geschäftigkeit , auf irgend eine Weise die Stimmung der
britischen Öffentlichkeit zu beeinflussen . Dies geschieht einesteils
nach bewährtem Muster durch die Verbreitung faustdicker Lügen.
Für die Leute , die derartige idiotische Märchen vielleicht doch
nicht mehr glauben , hat Bluff Cooper aber noch etwas anderes
vorrätig , nämlich einen „Plan " . Er will die Öffentlichkeit an
Hand von Filmen von den wahren Zuständen im englischen
Staat iiberzeuaen

kröstlicste Lalgerei
liOckfn kkeinr llükivLnn -llllm cker btärlcisclien-
?snor <ima - 8ckneiiler - 8ückost „Hurra ! — Icl»
bin k̂aps !" wircl cker junge lülmvrter (Hein?
Kübrnann) ecbon am trüben borgen von seinen»
Lökncken ^ (Vt'alrer 8cliuIIer) mit keucktem
Sckvs inin vnck kröbli'cbem llinckerlaclien gewecük

Aber alle krampfhaften Bemühungen der britischen Jllusions-
propaganda können nicht darüber hinwegtäuschen , daß Englands
Aussichten trübe sind, wie der militärische Mitarbeiter der „Neu-
ycrk Post " bestätigt , der England einen schwierigen Win-
t e r voraussagt und fcststellt , daß die deutschen Bombenangriffe
Englands Produktionskapazität fraglos bereits schwer getrosten
haben.

Bei dieser Sachlage ist es nicht verwunderlich , daß die Miß-
st immung  in den breiten Massen des Volkes immer größere
Ausmaße annimmt . Immer mehr Menschen in England fragen
sich vergeblich , wie es möglich sei, daß trotz aller amtlichen Ve-
ruhigungsmanöver die deutsche Luftwaffe ihre Angriffe immer
mehr verstärkt und daß einzelne deutsche Flugzeuge ungehindert
im Tiefflug eine Bombe durch das Glasdach eines Bahnhofes im
Herzen Londons werfen oder auf den Ausfallstraßen Lastwagen¬
kolonnen angreifen können . Hinzu kommen die wachsenden wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten , von denen gerade die arbeitende
Bevölkerung besonders betroffen wird.

Es scheint sich übrigens in den tiefen Schächten der Unter¬
grundbahn eine leise Opposition gegen das jüdisch-plutokratische
System Churchills und seiner Verbrecherclique zu regen . So be¬
richtet der „Daily Expreß " voller Empörung , daß politische
Gruppen  jede Nacht eifrig dabei seien , den Rassenhaß
unter der Menschenmenge aufzu  stacheln.

Auch die von Churchill durchgeführte Kabinettsumbildung stößt
in weiten Kreisen auf scharfe Kritik . Sogar die „Times " sieht
sich veranlaßt , ihren Leitartikel mit dem Hinweis zu schließen,
daß die Fortsetzung einer vernünftigen Reorganisation des Mit¬
arbeiterstabes des Ministerpräsidenten notwendig sei. Beson¬
ders bissige Kommentare richten sich gegen die Beförderung des
bisherigen Sicherheitsministers Sir John Anderson zum Nach¬
folger Chamberlains als Lordpräsident des Ministerrates . „News
Lhronicle " meint hierzu , Anderson habe damit die traditionelle
englische Belohnung für Untauglichkeit erhalten.

GevlKtsfaal

Berurteilung wegen Devisenvergehens
Freivurg . Vom Jahre 1928 ab begann der in Freiburg wohn¬

hafte Joseph Sinz seine Ersparnisse , die im Laufe der Zeit die
stattliche Summe von einigen tausend Franken erreichten , auf
einer Basler Bank anzulegen . Das am 1. Juli 1933 erlassene Ge¬
setz, das die Anbietung der Auslandsguthaben zur Pflicht machte,
wurde von Sinz ignoriert . Auch die kurze Spanne Zeit , die sich
Ende des Jahres 1936 noch einmal bot , ausländische Vermögens¬
werte straffrei ins Inland zu bringen , wurde von ihm nicht ge¬
nutzt . Im Laufe einer Privatklage kam nun das ausländische
Guthaben des Sinz ans Tageslicht . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten Sinz zu einem Jahr Gefängnis abzüglich einem
Monat und drei Wochen Untersuchungshaft . Außerdem wird der
Gegenwert von 9058 Schweizer Franken zuzüglich der seit No¬
vember 1933 aufgelaufenen Zinsen zugunsten des Reiches em-
gczogen . Mildernd wurde berücksichtigt , daß der Angeklagte
leidend ist.

Kampf umkrr
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Arca winkte den Diener heran und drückte ihm den
Hörer in die Hand.

„Herr Hartung will mit Ihnen sprechen."
„Hier Franz . — Jawohl , Herr Hartung . Genau so ver¬

hält es sich. Gleich nachdem Sie fort waren , erschien ein
Herr Madochey bei uns — Madochey nannte er sich. — Ja.
Er verlangte von Fräulein Grith die Tasche mit den Aktien
zurück. — Nein , natürlich nicht. Die Tasche ist noch hier im
Hause. Fräulein Grith gab vor , den Herrn nicht zu kennen.
Als er daraufhin ausfallend zu werden begann , ließ sie ihn
einfach stehen und ging hinaus , wobei Herr Madochey ihr
wütend nachrief : ,Wir sehen uns wieder !' Gleich nachdem
er gegangen war . klingelte das Telephon und man meldete
uns , daß Sie an der Gabelung mit dem Auto verunglückt
seien. Fräulein Grith möchte sofort zu Ihnen kommen. —
Nor etwa einer halben Stunde . — Ganz recht, Herr Hartung,
dann müßte sie eigentlich draußen sein. — Gewiß , wenn Sie
meinen , werde ich es Herrn Geheimrat vorläufig ver¬
schweigen. — Jawohl . Auf Wiedersehen !"

Franz hängte den Hörer auf und sah den Makler mit -,
sorgenvollem Antlitz an.

„Hätten Sie so etwas für möglich gehalten , Herr Arca ? -
Herr Hartung ist gar nicht verunglückt ! Er will gleich zu¬
rückkommen. Aber wo kann Fräulein Grith sein, wenn sie
nicht Im Werk ist? Ich verstehe das alles nicht."

Arca antwortete nicht sogleich. Doch arbeitete sein Geist
fieberhaft . Ein Verdacht sickerte tropfenweise in sein Be-
wußtsein.

„Hören Sie mal , Franz . Sie sagten soeben zu Herrn
Hartuna . ein Herr Madochey sei vorhin hier gewesen und^

hätte von dem gnädigen Fräulein die Tasche mit den Aktien
zurückverlangt ?"

Franz nickte.
„Genau so verhält es sich, Herr Arca . Doch mußte er

unverrichteter Dinge wieder abziehen . Kennen Sie denn den
Herrn ?" '

„Und ob ich ihn kenne. Besser als ihm lieb sein dürfte ",
antwortete Arca . „Und kurz nach seinem Abgang kam dann
die telephonische Meldung , daß Herr Hartung verun¬
glückt sei?"

„Ja ."
„Hm —" Der Makler sah eine Weile sinnend vor sich

hin . „Dann kann nur der Jude dahinter stecken! Vielleicht
hat man das gnädige Fräulein in einen Hinterhalt gelockt,
um eine Erpressung an ihr auszuüben ?" sagte der Türke,
nicht ahnend , wie sehr seine Vermutung zutraf . „Je länger
ich darüber nachdenke, um so stärker drängt sich mir die
Überzeugung auf , daß es sich wirklich so verhält ! Cs kann
beinahe gar nicht anders sein ! Wer sollte sonst ein Interesst
daran haben , dem gnädigen Fräulein einen solchen Streich
zu sstlelen?"

„Ja aber Madochey selbst kann keinesfalls angerufev'
haben ."

„Weshalb nicht ?"
„Weil er sich mit seinem Wagen noch vor der Villa be¬

fand , als der Anruf erfolgte . Fräulein Grith , die sich in der
Diele aufhielt , wird das bestätigen können."

„Das ist auch gar nicht so wichtig. Wenn Madochey
nicht selbst anrief , so waren es eben sein« Helfershelfer!
Diese Gauner haben ja stets Helfer bei sich, wenn sie irgend
etwas ausheckenl Allein sind sie zu feige! Vielleicht ist sogar
Vlada der geistige Urheber dieser Mystifikation ? Als ich
nämlich vor einer Stunde das Bankhaus betrat , sah ich

^Madochey aus Vladas Arbeitszimmer kommen. Er schien
" es sehr eilig zu haben , denn er stürzte an mir vorüber , ohne

mich zu sehen." Der Makler lächelte. „Das wird den Leuten
-wahrscheinlich teuer zu stehen kommen ! Denn jo wie ich

Herrn Hartung kenne, ist in dieser Hinsicht nicht gut Kirschen
essen mit ihm !"

„Glauben Sie , daß man Fräulein Grith etwas antun
könnte , Herr Arca ?" fragte Franz mit einem Ausdruck ehr¬
licher Besorgnis.

Der Makler zuckte die Achseln.
„Wir wollen es nicht hoffen. Doch zuzutrauen ist dem

Gesindel alles ! Sie scheuen, wie sie es ja bereits bewiesen
haben , nicht einmal vor einem Mord zurück! Aber wir
wollen deshalb nicht gleich das Schlimmste annehmen . Es ist
ja auch möglich, daß sich alles ganz anders verhält , wie wir
es vermuten ."

„Vielleicht ist Fräulein Grith inzwischen doch im
Hüttenwerk eingetroffen ?"

Arca nickte.
„Auch das ist nicht ausgeschlossen. Obwohl ich nicht

recht daran glaube . Aber wir werden ja sehen, wenn Herr
Hartung kommt."

Voller Ungeduld warteten beide auf das Eintreffen der
Ingenieurs . Als sie draußen endlich einen Wagen Vorfahren
hörten , sprangen beide zum Fenster , um zu sehen, ob auch
Fräulein Grith mitkam.

Doch erlebten sie eine große Überraschung.
Es war nicht der von ihnen so sehnsüchtig erwartet«

Ingenieur Hartung , der da draußen aus dem Wagen stieg
und schnell den Garten betrat , sondern ein Mann , mit dessen
Erscheinen sie gerade in diesem Augenblick am wenigsten
gerechnet hatten:

Der Jude Madochey!
Die beiden Männer schauten einander an , ohne recht ZU

wissen, was sie sagen sollten.
„Ich glaube , der kommt uns gerade recht", äußerte Arce

sich endlich! „Hören Sie mal , Franz , haben Sie nicht in der
Nähe ein Zimmer , wo ich mich verbergen , zugleich aber auG
hören kann, was hier vorgeht ? Ich möchte nicht, daß M»'
dochey mich jetzt sieht."
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